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Giresemaims Präsidentschaftskandidat
Sine unmögliche Figur

Jarres für die Lrukale Abschneidung der Rheinlande — für
den Kriegszustand mit Frankreich — für weitere Besetzung
deutscher Gebiete — für den europäischen Konflikt — für

den Revanchekrieg — ein politischer Phantast
Der Reichspräsidentschastskandidatdes Rechtsblocks, .Herr

Dr . Jarres , hat in seiner Berliner Bankettrede am 18.
März den Vorwurf der „Versackungsvolitik " als eine per¬
sönliche Verleumdung und eine geradezu lächer-
liche Verdrehung der Tatsachen bezeichnet. Entrüstet
beteuerte er :

»Der Gedanke einer Preisgabe der Rheinland « hat zu kei¬
nem Zeitpunkt auch nur im entferntesten Bereich meiner politi-
fchen Erwägungen gelegen ."

Es ist uns unfaßbar , wie Herr Dr . Jarres zu eineis
derart hochgemuten Zurückweisung durchaus berechtigter
Vorwürfe sich bereitfinden kann . Er zwinat uns nun , dem
zahmen Präsidentschaftskandidaten Jarres . dem jegliches
Gedächtnis an die Vorgänge im .Herbste 1923 entschwunden
zu sein scheint, den wilden VersackungspolitikerJarres
gegenllberzustellen:

Mitte September stand die Reichsreaieruna - mit den
Vertretern der besetzten Gebiete in Verhandlungen über den
von allen Seiten als notwendig erkannten Abbruch des pas¬
siven Widerstandes mit den sich daraus ergebenden Folge¬
rungen für die deutsche Außenpolitik. In einer Führerbe¬
sprechung in Westfalen wurde folgender von einem Teil¬
nehmer stenographisch aufgenonimene Brief des Herrn
Jarres verlesen, der dessen Unterschrift trägt :

»Ich fürchte , datz es bei den weiteren Verhandlungen
ähnlich wie bei den Friedensverhandlungen zu einem schwäch ,
sichen Nachgeben , ja vielleicht zur Annahme von Diktatbrding-
ungen unter Protest kommen wird. Tie Situation bliebe dann
völlig ungeklärt und Deutschlaich vertraglich gefesselt der Laune
des neuen Siegers überantwortet . Ein solcher Abschluß wü .rde
das Schlimmste sein , was Deutschland treffen könnte . Seine
Einigkeit als Staat würde auch äußerlich zerfallen . Diese natio -
nale Belastungsprobe würde das Reichsgefüge nicht auShalten.
Ich fürchte mit Grund ,

baß Bayer » und andere LanbrSteile nicht mitmachen und
sich vom Reiche lossagen würden.

Aber auch das besetzte Gebiet würde in solcher Kapitulation , in
geschickt genährter Empfindlichkeit ein Imstichlassen finden und
In die Arme des Feindes getrieben werden. Die Lösung würde
eine schwächliche sein und im besten Falle unter faulen Bedin¬
gungen , deren Konsequenzen sich erst allmählich , aber dann um
so drückender geltend machen würden, eine Ueberkleisterung des
französisch -deutschen Gegensatzes bedeuten, die weit mehr das
besetzte Gebiet vom unbesetzten Deutschland trennen würde,

als eine klare, zunächst brutal erscheinende Abschneidung .
Deshalb will mir die letztere Lösung nach wie vor als die einzig
richtige erscheinen . Kurz skizziert , denke ich mir diese wie folgt :
Ctresemann mag seine Verständigungspolitik mit Nachdruck fort¬
setzen. Dabei mutz er sich im Klaren sein , datz die Entscheidung
bald fallen mutz . Wir wollen mit ihm hoffen , datz diese Politik
zu dem von ihm klar umriffenen Ziel einer die Ehre unseres
Volkes und die deutsche Staatshoheit im Rheinlande sichernden
Verständigung führen wird. Nach der gestrigen Rede Poincarss
ist in dieser Beziehung allerdings nicht viel zu hoffen. Sieht
der Reichskanzler nach kurzer Zeit , datz der Feind nicht will,
oder geht gar der Franzose trotz dieser Verständigungsgegensei¬
tigkeit zu weiteren krassen Gewaltmatznahmen über (z. B . Aus-
führung der Ordonnanz über die Besetzung höherer Verwal¬
tungsstellen, weitere Besetzung deutschen Gebietes, Einführung
rheinischer Währung uiw .s, so mutz die Reichsregierung sich

' zu
einem endgültig antklärenden Schritte entschließen . Sie muß.
gestützt auf ihre wiederholte Erklärung , zu Verständigungen, be¬
reit zu sein , und unter Hinweis auf ihre noch immer unbeant¬
wortete Memorandumnote vom Juni sowie auf die zwischen¬
zeitlich auch amtlich durch England feierlich erklärte Verletzung
des Friedensvertrages durch den französisch -belgischen Einbruch

den Feind meiner Meinung nach in nltimativer Form auk .
fordern , aus dem EinbrnchSgebiet und SanktionSgebie» abzn-
rücken und im Rheinland « die durch den Friedensvectrag ge¬
währleisteten verfassungsmäßigen Zustände wiederherz»'t : llen ,
d. h . seinerseits den Friedensvertrag zu erfüllen ; anderenfalls
werde Deutschland zu seinem Bedauern genötigt kein, de,,
FrirdenSvertrag Frankreich und Belgien gegenüber für auf ,
gelöst zu erklären.

Der dann eingetretene Kriegszustand
wird vermutlich ( ! ) nur formeller Natur fein und bei unserer
Wehrlosigkeit akute Formen nicht annehmen. Letztere können
voraussichtlich ( ! ) in

weitere Besetzung deutschen Gebietes
bestehen , die wir auch in Kauf nehmen müßten und die Zweifel,
lo » den europäischen Konflikt beschleunigen würden , ohne dessen
Hilfe meines Erachtens endgültig eine Befreiüng des Rhrin -

nicht denkbar ist.

Eine solche Lösung würde ja bas okkupierte Gebiet
zunächst von uns trennen .

Diese Trennung würde jedoch die unbedingt notwendige Klar¬
heit blitzartig schaffen ; sie würde vom besetzte» wie vom unbe¬
setzten Gebiete als aufgezwungener Gewaltakt ausgenommen
und getragen werden ; die Einheit des Reiches im unbesetzten
Gebiet würde ermöglicht , ja meines Erachtens unter dem Druck
des Auslandes gefestigt werden, und das Band zwischen besetz¬
tem und unbesetztem Gebiete würde nur äußerlich zerreißen,
innerlich aber gefestigt sein . Und der weiteren Zukunft, die sich
für Deutschland entwickeln muß, könnten wir mit weit »rößerem
Vertrauen entgegensehen. Ein Abschnitt des großen Kampfe :'
würde nicht mit Erfolg, aber mit Ehren beendet sein , und die
Kräfte für den weiter notwendigen Kamps blieben lesr .nmrlt
und geeint. Werfen Sie mir bitte nicht vor,

diese Lösung dränge ans den Revancheweg

tisch tragbar . Diesem „Politiker " sollen die Kabinefte des,
Erdballs Achtung und Vertrauen entgegenbringen.

*

Herr Jarres behauptet in seiner Bankettrede: „Der Ge »,
danke einer Preisgabe hat zu keinem Zeitpunkt auch nur
im entferntesten Bereich meiner politischen Erwägungen
gelegen .

"
Da hört die Diskussionsmöglichkeit auf . und das psycho¬

logische Rätselraten beginnt . Die Erforschuna des 'Seelen¬
zustandes dieses Herrn Präsidentschaftskandidaten aber ist
nicht unsere Aufgabe . Wir überlassen sie denen, die für ihn
verantwortlich zeichnen.

Es kann nach den von uns veröffentlichtenDokumenten,
deren Echtheit sich beweisen läßt , keinen Menschen mit poli¬
tischer Vernunft in Deutschland geben , der eine Präsident¬
schaft Jarres noch für möglich hält.

und sei Utopie. Nein, sie ist die einzig folgerichtige und frei von
Selbsttäuschung und Nebel .

Tie Lösung des Herrn Dr . Jarres war also ganz klar :
„Zunächst brutal erscheinende Abschneiduna . der Rheinlande
— Kriegszustand — weitere Besetzung deutscher Gebiete —
Fortsetzung des Kämpfes" . Den Vorwurf des „Revanche-
Wegs" nimmt Herr Tr . Jarres seelenrnhia bin. In der
Tat : da Frankreich schwerlich die von uns „abaeschnittenen "
Landsteile freiwillig zurückgeben würden , blieb ja kein an¬
derer Weg gls der Revanchekrieg , wenn wan nicht
für dauernd auf das Rheinland verzichten wollte. ,,Md das
wollth Dr . Jarres keineswegs.

Eine augenblickliche Entgleisung , ein Geftiblsausbruch
lvaren diese Verzweiflungspläne des jetzigen Präsivent -
schaftskandidaten keineswegs. Er glühte ftir sie, er warb
für sie, er kämpfte für sie.

Am 21. September 1923 lvaren in der Reichskanzlei
Hunderte Vertreter der besetzten Gebiete init der Reichs-
regiernng versammelt. Tagesordnung : Abbruch des
passiven Wider st and es . Reichskanzler S t r e s e -
mann wandte sich mit deutlicher Spitze gegen „ legalen"
Separatismus und gegen die Phantasien seines Parteige¬
nossen Jarres . Begeisterte Zustimmung nahezu der ganzen
Versammlung. Jarres aber, der unentwegte Versackungs -
politiker, trat Stresemann entgegen. Hafte er in jenem
Briefe seine „vorläufige" Preisgabe der Rheinlands noch
an gewisse Voranssetzungen geknüpft, so verlangte er nun¬
mehr den „klaren und unzweideutigen
Schnitt " zwischen dem Reich und dem Rheinlands so¬
fort ! Nach einem amtlichen Protokoll führte Herr Dr .
Jarres in dieser Sitznna ans : ,

»Wenn ich richtig verstanden habe, dann ist der Herr Reichs¬
kanzler und die Mehrheit der Vorredner der Meinung , daß der
Widerstand aufgegehen und an eine Aufnahme der Verhand¬
lungen herangetreten werden mutz . , Jch bin anderer Auffassung.
Wir müssen bekennen, datz wir den Widerstand weitcrführen
können , weil er sich jetzt gegen unS selbst wendet. Wir dürfen
nnS aber nicht mit dem Feind in aussichtslose Verhandlungen
einlassen . Es ist das einzig richtige .

Zmes als Zeuge gegen sich
Auf die schweren und begründeten Vorwürfe , datz er

das Rheinland im Ruhrkampfe preisgeben
wollte , hat der Kandidat der Schwerindustrie , des Erotz -
kapitals und der vereinigten politischen und wirtschaft¬
lichen Reaktion am gestrigen Sonntag in einer Hambur¬
ger Versammlung eine Antwort versucht . Wie wenig das
Herrn Jarres gelungen ist, dafür zeugt die folgende
Mitteilung :

V e r 1 i n , 23. März . (Eis . Funkdienst.) Jarres bat
am Sonntag in Hamburg zwar — um mit seinen eigenen Wor¬
ten zu sprechen — „enthüllt " ; aber er hat keinen Menschen von
seiner Unschuld überzeugt, sondern im Gegenteil die Beweise
für die Berechtigung der gegen ihn erhobenen Vorwürfe er¬
bracht. Das ist das einmütige Urteil der gesamten Berliner
Montagspresse . So schreibt die „Montagspost " : „Es fehlen
Herrn Jarres die Beweise für seine Unschuld und deshalb ,
bleibt bestehen , datz die Reichsregicrung damals die Nerven
behalten und das Rheinland damit für Deutschland rettete ,
während die Politik Iarre s , der kopflos geworden
war , und die Nerven verloren hatte , den Verlust des
Rheinlandes zur Folge hätte haben müssen . In diesem Ver¬
halten des Herrn Jarres in den entscheidenden Tage»
läßt sich ein Mangel an p o li t i s ch e m Weitblick er¬
kennen. Auf den höchsten Posten , den das deutsche Volk zu
vergeben hat , gehört aber ein Mann , der in entscheidender
Zeit die Nerven nicht verliert , sondern über den Tag hinaus in
die deutsche Zukunst blickt."

Die „Welt am Montag " stellt fest : „Herr Jarres bat
durch seine Hamburger Rede bestätigt , dab er 1823 für eine
Politik war , die rettungslos zum Verlust des
Rheinlandes führen mutzte . Er versucht jetzt diese
seine offenkundige Schuld durch unberechtigte Angriffe gegen
Zentrum und Demokratie zu verschleiern." — Auch der „Mon¬
tag Morgen " spricht von „schwachen Ausflüchten " und stellt
fest, dab die Ausführungen des Herrn Jarres nur Argumente
entbalten , die als eine geflickte Verteidigung gelten
könen.

Vom Wahlkampf in Berlin
jetzt mit dem Feind zu drecken .

Wir gingen in den Kampf mit der Annahme, daß ein Neckts -
bruch des Gegners erfolgt ist. Wir gehen heute wieder alle
möglicken Wege , nur nickt den kürzesten . Jetzt , wo wir das
Zeugnis der ganzen Welt und besonders das Zeugnis von Eng¬
land haben, ist es das Richtige , wenn wir sagen können : fußend
auf unserem Recktsstandpunkt fordern wir nochmals von den
Franzosen in nltimativer Form unter Darlegung der von unS
zu machende » Zugeständniste die Räumung des Ruhrgebietes .
Wenn der Franzose darauf nicht eingeht, dann halten wir auch
unferer 'eitS uns r. -cht mehr an den Vertrag gebunden . Sie
l. tinen mir -ntgeg :nhrst -n

baß dies den Krkegs - uk' and bedeuten würde.
Aber ich glaube, datz es nicht zu einem oftenen Kriegszustand
kommen wird, höchstens zu einem latenten Kriegszustand.

ES wird aber zu einem klar und nnzweideutigeu Schnitt
zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet kommen ,

darüber bin ich mir völlig im klaren. Aber dieser Schnitt wird
doch kommen , auch wenn wir die Bedingungen der Franzosen
annehmen . Im Endeffekt sehe ich in dem einen wie in dem an¬
deren Fall die gleiche Lösung. Dann möchte ich den klaren
Schnitt machen . Gewiß wird dies für daS besetzte Gebiet die
furchtbarsten Folgen haben. Aber es ist die einzig richtige Lö¬
sung, wenn ich mir alles klar und logisch durchdenke .

"

Das ist der Versackungsvolitiker und der kovftose Kata -
strovhenrenner in Wahrheit , und ' diese seine Rede wird von
Hunderten Hörern bezenat . Es ist der vollendete Politische
Bankrott des Rechtsblocks, daß er diesen außenpolitischen
Phantasten , dessen persönliche Lauterkeit niemand bestreitet,
auf den höchsten Posten des Reiches erbeben will . Noch
beute erzählt Herr Dr . Jarres in vertrautem Kreise , daß
seine „Lösung " damals die r i ch t i a e gewesen wäre . Die-
ser Mann aber ist der Präsidentschasts-Favorit des deutschen
Außenministers Stresemann . Ihn hält er für außenpoli-

Berlin , 23. März . (Eig . Funkdienst.) Erst mit dem
Schlutz des Reichstags am vergangenen Samstag hat die
Wahlbewegnng durch öffentliche Versammlungen einge¬
setzt . Bisher wurde der Kamvf in erster Linie von der Presie
geführt , während ihm jetzt durch Sausagitation und öffent¬
liche Kundgebungen bis zum 28. März ein besonderer Aus¬
druck verliehen wird . Das gilt fowobl kür die Hauptstadt wie
für das ganze Reich . In Berlin marschierten schon am Sonn¬
tag vormittag 9 % Ubr Stahlhelmjünglinge und Sakenkreuzler
mit Wavven , das Herr Jarres wieder in Zukunft als Reichs-
fabne sehen möchte , und mit Musik rum Sportplatz . Es waren
durchschnittlich Leute , die noch nicht wahlberechtigt sind , und
von denen man nicht mehr erwarten kann, als dab sie bei jeder
schmutzigen Bemerkung ihrer Redner über die Sozialdemokratie
in Gelächter ausbrachcn . Einer der Reklameonkels für Herrn
Jarres hatte n. a . den Eesckmack, die Frage zu stellen, warum
die Sozialdemokratie nicht statt Herrn Braun Herrn Barmat
nominiert hätte . Ein anderer , und zwar der volksvarteiliche
Pfarrer Luther , erzählte den Hakenkreuziünglingeu etwas von
„unserem geliebten Hodenzollernhause ", wäh¬
rend Herr W u l l e die Parole für den kommenden Sonntag in
die Worte kleidete: „Der Geist von Potsdam gegen den Geist
vom Kurfürstendamm ". Was will man mehr erwarten , als
datz die 15- und IKiiihrigen Burschen ihm hier großen Beifall
zollten. Sie verstehen zwar nichts von Politik und nichts von
ihren Schulaufgaben , aber ihre Erziehung in den Stahlhelm -
verbönden als Jungdo und Winkingmitalieder dal sie bereits
das Töten und die Berunqlimvfung aller derjenigen gelehrt ,
die nicht wie Zitzemitz, Jtzenblitze und Karlowitz den preuhi -
fchen Staat um Millionen von Mark betrogen baden.

Die Sozialdemokratische Partei wird der Veranstaltung
der Hakenkrcuzler und der Söhne bezw . Töchter der Berliner
Repräsentanten des Besitzes am Mittwoch abend eine wuchtige

, Kegenkundgebung der arbeitenden Sckichten entgegensetzen .
- Sie hat sich an» Sonntag mit einer umsangreicken Hausagita¬
tion , an der sich Tanstnde von Genosirn beteiligten , begnügt .
Dagegen traten die Kommunisten durch eine Straßenkundge -

idung in die Oeftentlichkeit.
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Der Kandidat des werktätigen Uofltes
und der Republikaner

Der Präsidentschaftskandidat Otto Braun ,
Ministerpräsident a. D>, wendet sich an dir Wählerinnen und
Wähler mit folgender Kundgebung:

Wählerinnen und Wähler !
Vierzig Millionen erwachsener Deutscher haben ein Recht

mich zu hören. Nur zu wenigen könnte ich sprechen . Darum
wende ich mich an alle durch das gedruckte Wort ,

Für den zweiten Präsidenten der Deutsche » Republik ist nur
>ein Programm möglich : Fortsetzung des Werkes, das mein ver¬
ewigter Freund . Reichspräsident Friedrich Ebert . begonnen hat.

BIS Oberhaupt der Deutschen Republik war Ebert von aner¬
kannter Unparteilichkeit . DaS hat ihn nicht gehindert, sich
-mit den Massen des werktätigen Volkes , denen er ent-
stammte, unlöslich verbunden zu fühlen und de » Idee » treu zu
bleiben, für die er Zeit seines Lebens gekämpft hatte.

Er hat die demokratische Republik , die allen,
Männern und Frauen , gleiche staatsbürgerliche Rechte verleiht,
als die einzige Staatsform erkannt , ln der das deutsche Volk
noch leben kann. Seine Erkenntnis hat sich gegen alle Anfein¬
dungen durchgesetzt . Aber noch bedarf die Republik an allen
Stellen , besonders an ihrer Spitze des Schutzes durch iiber¬
zeugte Republikaner .

Wir dürfen den Sieg nicht denen gönnen, die gestern noch
km Kampf gegen die Republik standen, und die heute noch nur
widerwillig, nur mit halbem Herzen sich zu ihr bekennen.

Die Republik ha » die alten Farben deutscher Freiheit und
Einheit , Schwarz . Rot - 61 old , wieder zu Ehren gebracht .
Wir wollen diese Farben als die der Nation wert und heilig
halten : WM sie beschimpft , beschimpft die Nation . Die Vergan¬
genheit wollen wir nicht schmähe» . Doch sind wir verpflichtet,
au» ihren schweren Fehlern zu lernen .

Unsere Zeit verträgt kein Herrenregiment ! Der
mündige Staatsbürger hat auch als wirtschaftlich tätiges Glied
de» Volkes ein Recht auf achtungsvolle Behandlung und men¬
schenwürdiges Dasein. Nach vieljährigen harten Entbehrungen
ist der Drang der werktätigen Masten, teilzunehmen an allen
Kulturgütern der Menschheit , doppelt verständlich und berechtigt .
Verständlich und berechtigt ist auch der Ruf der durch wahl¬
demagogische Versprechungen betrogene» Sparer nach sozialer
Gerechtigkeit .

Vom Mgoevmger Verieuinvemozeß
Magdeburg, 21 . März. Bei Beginn der heutigen Sitzung

wird Frau Ientsch -Kövenick vernommen , die 1918 in einem
Betrieb in Berlin als Sortiererin tätig war und ebenso wie
ihre Arbeitskolleginnen am dritten Tage des Streiks teil¬
nahm . Die Zeugin war auch bei der Treptower Versammlung
und sagt aus , den Frauen sei hauptsächlich darum zu tun ge¬
wesen . »u erfahren , wie sie sich zu verhalten hätten , da sie die
schöne Arbeit nicht verlieren wollten . Aus Zuruf habe Ebert
gesagt : „Wartet , bis wir von den Gewerkschaften bezw . den
Obleuten ausgefordert werden . Die Arbeit wird wieder aus¬
genommen werden .

" Von Gestellungsbefehlen sei die Rede
gewesen; was darauf geantwortet wurde , davon weih die Zeu¬
gin nichts mehr . Auf wiederholte Fragen erklärt die Zeugin ,
Ebert habe gesagt, dab die Arbeit ausgenommen werde.

Der nächste Zeuge, Marohn , erklärt , aus dem Alerandcr -
wlatz habe er Leute getroffen , die von der Treptower Versamm¬
lung kamen und sagten , dah die Gestellungsbefehle nicht mehr
-befolgt zu werden brauchten . Der Zeuge hatte den Eindruck,
,dah mit dem Eintreten der SPD in die Streikleitung die Zahl
der Streikenden sich vermehrt habe.

Kaufmann Stefke aus Aldcrshof bat 1918 in seinem Ko -
jlonialwarenladen mit Teilnehmern an der Treptower Ver¬
sammlung gesprochen . Die Funktionäre sagten , jetzt werde der
Streik schnell zu Ende gehen, da die SPD . in die Streiklei¬
tung 'eingetreten sei . Ebert habe in der Versammlung gesagt:
„Wer Gestellungsbefehle bekommt, muh sich an die sozialdemo¬
kratische Partei wenden, diese wird sich um die Sache bemühen.

"
Der nächste Zeuge, Dreher Simon , der der Treptower Ver¬

sammlung beigewohnt batte , bekundet : Ebert erklärte , die Ge¬
stellungsbefehle brauchten nicht befolgt zu werden.

Hierauf wird die Aussage des kommissarisch vernommenen
Professors Dr . Alfred Webrr - Heidelberg verlesen, der im
Januar 1918 im Reichsschatzamt tätig war . Er hatte sich um
eine schnelle Beilegung des Streiks auf dem Wege der Ver¬
ständigung bemüht und zu diesem Zweck mit Ebert und Schei¬
demann verhandelt . Ebert sagte im Laufe der Besprechung,
-es käme alles darauf an . dab Wallraf doch noch eine Deputa¬
tion empfange, damit der Streik möglichst rasch beigelegt
werde. Eberts Verhalten sei in keiner Weise das eines Man¬
nes gewesen, der den Streik fördern oder zu parteipolitischen
Vorteilen ausnützen wollte .

Fortsetzung der Verhandlung Montag .

Zn Sachen Mir Henning
In -der Privatklagesache des ReichstagSabgeordneteu und

Major a . D . Wilhelm Henning -Berlin, , gegen den Redaktuer des
„ Volksfreund"

, Hermann Kadel , ergingen der Hauptverhand»
lung vor dem Amtsgericht Karlsruhe L 5 vom ö . Januar 1925
folgendes Urteil :

Der angeklagte Redakteur Hermann Kadel wird wegen Be¬
leidigung gem . ßij 186, 200 R .B .G .B zu 10 M Geldstrafe und
den Kosten verurteilt . Der Kläger hat das Recht, das llrteil ein¬
mal im „Volksfreund" zu veröffentlichen.

*

Es handelt sich in dem Falle um den Abdruck meiner Notiz
aus den Julitagen 1923 in Sachen Mordhilfe der Teutschnatio-
nalen , in der behauptet wurde, daß in Osnabrück ein Mann
mamens Hörnlein flüchtig geworden sei, der im dringenden Ver¬
dacht der Teilnahme an dem Morde Erzbergers stand.. Dieser
Hörnlein ist ins Ausland entkommen und zwar durch die Unter¬
stützung der deutschnationalen Organisation in Osnabrück, deren
Führer der Parteisekretär Laiiinvehr und der Fabrikant Froemb-
ling s . Zt . verhaftet wurden . Dann hieß es in besagter Notiz,
bah die beiden Verhafteten gestanden hätten, daß sie dem Hörn¬
lein in der Annahme, dah er an der Ermordung Erzbergers be¬
teiligt ist, mit Geld und falschen Papieren znr Flucht verholfen
haben und darüber , hinaus gestanden hätten , dah Major a . D.
Henning in der gleichen Annahme wie sie , dah es sich um einen
Mitschuldigen am Erzberger -Mord handelt, die Flucht Hörnleins
unterstützt und finanziert habe .

! Unsere Zeit verträgt auch kein Spielen mit verhängnisvollen
Ideen aus der Zeit der deutschen Zerrissenheit. Nicht Rückwärts-

irevidierung der Verfassung zur alten Bundesstaaterei , sondern
Entwicklung zur Einheitsrepublik sei unser Ziel . Nur
in straffer staatlicher Zusammenfaffung kann Volk und Wirt¬
schaft wieder gesunden und erstarken.

Die Reinheit des öffentlichen Lebens , an der
es unter allen Staatsformen leider viel gefehlt hat, kann nur
hergestcllt werden durch die Befestigung der poiltischen „nd wirt¬
schaftlichen Verhältnisse und durch jene öffentliche Kontrolle, die
das Stzstem der Demokratie gewährleistet. Sie wird nicht er¬
reicht durch V e r l e u in du n gs f e l d z ü g e , die einige groß¬
kapitalistische Konzerne finanzieren , tim ihre Alleinherrschaft auf-
znrichten.

Reinheit des öffentlichen Lebens und echte Demokratie sind
mit der Herrschaft großkapitalistischer Konzerne
über Staat und Volk nicht vereinbar .

Das alles sind Grundsätze Friedrich Eberts , zu denen auch
ich mich bekenne .

Auch nach außen bedarf unser Volk, wie der verstorbene
Reichspräsident klar erkannte , zu seinem Wiederaufttieg des
Friedens . Hätte ' er jenen unheilvollen Stimmungen nach-
gegebcn , die nach dem Ruhrkampf deutsches Land in voreiliger
Verzweiflung schon verloren gaben »nd von seiner spätere» Zu¬
rückeroberung träumten , dann ginge jetzt Deutschland tödlich
verstümmelt einer dunklen Zukunft entgegen.

Erinnert Euch , von wem und mit welchen Waffen — von
der giftigen Verleumdung bis znm Mord ausdem Hinter¬
halt — Ebert und seine Mitarbeiter wegen ihrer Friedens¬
politik bekämpft wurden I Heute sind diese Kritiker und gehäs .
sigen Gegner genötigt, genau dieselbe Politik zu treiben.

Erkennt , deutsche Wählerinnen und Wähler , wie Ihr durch
monarchistische und übernationalistische Irreführung betrogen
worden seid ! Gegen sic rufe ich Euch zum Kampf, nicht für
meine Person , sondern für die Zukunft unseres arbeitenden und
leidenden Volkes , für die großen Ideen , denen Friedrich Ebert
gehuldigt hat !

Es lebe die Republik !

Das Gericht hat die geringe Strafe deshalb ausgesprochen,
weil es den Wahrheitsbeweis für die Behauptung , Henning
habe in der Annahme, datz es sich um einen Mitbeschuldigten
am Erzberger -Mord handelt, die Flucht Hörnleins unterstützt
und finanziert , zwar nicht für vollständig, aber für nahezu ge.
führt erachtet.

Nicht bewiesen ist nach dem Urteil die Behauptung , daß
Henning bestimmt angenommen habe , Hörnlein sei einer der
Erzberger -Mörder . Immerhin hat der Richter bei der Urteils¬
begründung verkündet, nicht nur die Sache des Vorsitzenden der
deutschnationalen Partei für den Regierungsbezirk Osnabrück,
des deutschnationalen Parteisekretärs Landwehr und des
deutschnationalon Fabrikanten Froembling sei nicht sauber, son¬
dern auch Henning habe nach der Beweiserhebung keinen Grund
sich wegen seiner Beteiligung in dieser Angelegenheit zu rühmen.
Auch sein Verhalten sei, wie der Richter sagte, nicht einwandfrei.

Landtagsabgeordneter Lothar Mager aus der Anklagebank
Am Samstag wurde die Vernehmung des Angeklagten

Mager, .Mitglied des badischen Landtags und der 'deutschnatio¬
nalen Fraktion ausgenommen. —• Ter Angeklagte Mager war
wie Honnef Logenbruder und beide waren vertriebene Elsässer .
Die Anklage beschuldigt Mager der Begünstigung und Beihilfe.
Als über Honnef , die Briefbeschlagnahine verhängt war , hat Ma ,
ger ihm Briefs übermittelt und ihm den Ausschutzbericht der
Üntersuchungskommissiondes Badischen Landtags über die Zu¬
stände auf dem Hagenschieß auLgeliefert. — Die folgenden Ver.
Handlungen wandten sich nun in der Hauptsache der Frage zu ,
ob diese Sitzungen der Untersnchungökontmissiondes Landtags
tatsächlich vertraulichen Charakter trugen oder nicht . Auf An¬
trag des Staatsanwalts Dr . Geißler wurden die beiden Land¬
tagsabgeordneten Dr . Glöckner und Dr . Mayer als Zeugen ge¬
laden. Der Angeklagte Mager bestritt, datz der Bericht des Un¬
tersuchungsausschussesdes Landtags vertraulich gewesen sei.

Landtagsabgeordneter Mayer erklärte, in die Einzelheiten
der Gründung der Land- und Siedelungöbank seien , die Land¬
tagsabgeordneten nicht eingeweiht worden. Es sei die Rüde da¬
von gewesen , daß die Verhandlungen mit dem Untersuchungs¬
ausschuß vertraulich sein sollten , ob aber ein Beschluß gefaßt
wurde, weiß der Zeuge nicht . Der Begriff der Vertraulichkeit
sei im Landtag sehr schwer zu umgrenzen . Es sei dann fest¬
gestellt worden, daß Schwatzereien von Mitgliedern der sozial¬
demokratischen Fraktion gemacht worden seien . Diese hätten
einen derartigen Umfang angenommen, dah man nichts mehr da¬
bei gefunden habe, auch den Angeschuldigten näheres mitzuteilen .

Angeklagter ' Mager erklärte , sein FatkionSvorsitzender Mayer
habe ihm den Bericht des Untersuchungsausschusses gegeben ,
aber nicht gesagt, ihn vertraulich zu behandeln. ( ! ) I » der
Mannheimer „Volksstimme" sei damals ein Artikel gestanden,
der eine genaue Kenntnis der Protokolle zur Voraussetzung hatte
Von ihm , Mager , habe Honnef den Bericht nicht erhalten . Der
Angeklagte Honnef wird nun unvereidigt als euge gehört. Er
sagt , von einer Stelle , die er nicht mehr nennen könne, habe
er zwei kleinere Auszüge aus dem Landtagsbericht bekommen .
Von Mager habe er den ganzen Bericht nicht erhalten .

Sodann wird der demokratische Landtagsabgeordnete Dr .
Glöckner als Zeuge gehört. Er erklärt für jene Beratungen im
Untersuchungsausschuß sei die Vertraulichkeit proklamiert wor¬
den . Zeuge hätte cs für ausgeschlossen gehalten, daß ein Frak-
tionsmitglicd einer Partei den Angeklagten den Bericht zugäng¬
lich macht .

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen soll festgestellt
werden, woher Honnef den Bericht des Untersuchungsausschusses
hat . Verschiedene Zeugen werden hierüber gehört, aber es wird
nichts bestimmtes festgestellt . — Schließlich kommt noch der Vor¬
wurf der Begünstigung gegen Mager zur Sprache. Der Ange¬
klagte Mager erklärt , er habe von der über Honnef vom 3 . bis .
12 . August 1920 verhängten Briefsperre nichts gewußt. — .
Honnef als Zeuge gehört, sagt , er wisse nicht, ob er durch Ver-
mittlung des Abg . Mager Briefe erhalten habe. — Damit ist deö
Fall Mager abgeschlossen. Am Schluß der Sitzung wird nocheine von Honnef an das Hagenschieß -Unternehmen erfolgte

Transmissionslieferung besprochen und eine Ueberforderung des ,
Preises festgestellt . Das Gericht beschließt diese Sache weiter
aufzuklären . Nächste Sitzung Dienstag vormittag 8 Uhr,

Aus dem Freistaat Baden
Ordentliche Tagung der evang. Landessynode

Zweite öffentliche Sitzung
In außerordentlicher Kürze konnte die Synode ihre ganze

Tagesordnung erledigen, sodatz eine weitere Sitzung nicht mehr
nötig ist. Den Hauptgegenstand der Beratungen und Beschluß¬
fassungen bildete der Voran sch lag , dessen klare Durchsichtig ,
keit und Lückenlosigkeit mehrfach anerkannt wurde. So wurde
bei der Beschlußfassung nichts hinzugefügt, keine Ziffer wurde
geändert . Nur einige Entschließungen wurden beantragt . —
Abg. Dittes (Pos .) als Berichterstatter ergriff das Wort zueiner kurzen Charakteristik des Gesetzentwurfes „ die allgemeinen
kirchlichen Ausgaben für das Rechnungsjahr vom 1 . April 1925
bis zum 81. März 192g betr .

" : Der Finanzausschuß hat den
Voranschlag gutgeheißen ; er empfiehlt seine unveränderte An -
nähme. Die einzelnen Positionen werden nacheinander aufge».rufen , zn etlichen gibt der Berichterstatter seinen Bericht. Bei
Pos 6 (Gehalt des Kirchenpräsidenten) beanstandet Abg . D i e t»
r i ch (vkl .) , daß seitens des Kirchenpräsidenten im Gegensatz zum
Beschluß des Karlsruher Kirchengemeinderats das Choralblasen
auf dem Turm der Stadtkirche am Reichsbannertag untersagtwurde . Ueber die Berechtigung des Kirchenpräsidenten zu sol¬
chem Eingreifen und" über die

^
Frage , ob der Reichsbannertag

parteipolitisches Gepräge hatte, erhebt sich eine lebhafte Debatte ,
an der sich im Sinne der Beanstandung Abg. D . Frey (lib.)
und zur Rechtfertigung des Kirchenpräsidenten und seines Vor-
gehens die Abgg . Bender (pos.) und D . K le i n (lkl. ) betei-
ligen ; der Kirchcnpräsident ergreift zweimal dar Wort . Bei
Pos. 10 (Bezüge der geistlichen) wird die Schaffung von Kran¬
kenhauspfarreien berührt . — Zu Pos. 11 (Bezüge der Religions¬
lehrer ) regt Abg. Schmitthenner ( pos. ) kirchliche Anstalten
zur Ausbildung von Religionslehrern an ; Abg . Kotier »
m a n n (lib. ) erwähnt dazu, daß die Evang. -soziale Frauenschule
in Freiburg in der gleichen Richtung ihren Aufgabenkreis er¬
weitern will. — Bei Pos. 12 (Pflege der kirchlichen Musik ) wird
die Berufung eines Landeskirchenmusikdircktors im Hauptamt
und die Weiterbildung der Organisten besprochen . Der Kirchen .
Präsident wird in dieser Sach« mit dem Ministerium für Kultur
und Unterricht verhandeln ; die Anstellung eines Landeskirchen-
Musikdirektors im Hauptamt erklärt er für noch nicht spruch¬
reif ; im Spätjahr werde sich wohl die Synode mit diesem Gegen¬
stand beschäftigen . — Bei Pos. 15 (Beihilfen zur Beschaffung von
Wohnungen für Geistliche , die in Ruhestand treten ) dankt Abg.
K a p p l e r (Pos . ) im Namen derer, für die die Einsetzung einer
Summe zu diesem Zweck eine außerordentlich« Wohltat sein
wird . —- Pos. 21 gibt Abg . Renner (pos. ) Gelegenheit, gleicher¬
weise für die Fürsorge für Pfarrwitiven und Pfarrwajse » zu
danken . — Bei Pos. 24 (Unterstützung an arme Gemeinden zu
örtlichen Zwecken) regt der Regierungsvertreter Oberregierung »-
rat A s a l an , daß solche Mittel auch zur Erhaltung kirchlicher
Baudenkmäler , der alten kirchlichen Kult - und Kunststätten ver¬
wendet werden. Der Kirchenpräsident stellt gegebenenfalls solche
Verwendung in Aussicht . t - Pos. 26 b (Soziales Pfarramt ) gibt
Veranlassung zu längerer Aussprache: der Posten wird geneh.
migt ; dazu wird mit allen gegen 2 Stimmen folgende Ent¬
schließung angenommen : „Die Landessynode ist mit der Aus¬
prägung , die das Soziale Pfarramt gefunden hat , nicht einver¬
standen und erwartet seine alsbaldige Umgestaltung.

" — Dar .
nach wurde kitrz die Eingabe der Dienstvorstände der kirchlichen
Bezirksvermögensverwaltungen zustimmend erledigt und di«
Gehälter der Dienstvorstände in Mannheim und Mosbach neu
festgesetzt. — Abg. Bender (pos.) dankt den Respizienten in
der Oberkirchenbehörde, welche den Voranschlag ausgearbeitet
haben ; er zeichnet sich durch Durchsichtigkeit , durch sozialen Geist
und durch das Hervortreten der kirchlichen Gesichtspunkte vor
den fiskalischen aus . — Die beiden Paragraphen des kirchlichen
Gesetzes werden einstimmig genehmigt. — Nun werden noch di«
Gesetze über die Dienstbezüge der Geistlichen
vom .26. November, 16. Dez . 1924 und 20. Jan . 1925 obne Wort-
nieldung nachträglich genehmigt. Zum Schluß dankt der Präsi¬
dent der Synode, D . Dr . Keller, dkm Regierungsvertreter für
sein Interesse , der Stadtmission für die Ueberlassung des Saales ,
dem Berichterstatter dem Finanzausschuß und seinem Vorsitzen¬
den , sowie den Schriftfühlern für ihre Arbeit . Er spricht «1«
kurzes Abschiedswort und vertagt die Synode.

Badischer Baumeister - Tag 1925 in Heidelberg. Die dies¬
jährige Hauptversammlung der Vereine staatlich geprüfter Bau¬
meister Badens (Hoch , und Tierfbau ) findet vom 20 . biß ein- '
schließlich 22. Juni ds. IS . in Heidelberg statt. Di« Tagung ,
wird den Zusammenschluß beider Vereine zu einem „Badischen
Baumeisterbund" bringen , der später durch die Aufnahme der
geprüften Absolventen der Maschinen- und elektrotechnischen Ab¬
teilungen des Staatstechnikmns in Karlsruhe auSqeüaut werden
soll. Die Tagung ist verbunden mit einer öffentlichen Au»-
stellung von Zeichnungen. Slbbildungen und Modellen der Werke
der staatlich geprüften Baumeister Badens , die Zeugnis von der
Bedeutung dieser Berufsgrüppe im badischen Wirtschaftsleben
geben soll. Die Ausstellung ist als Wanderausstellung gedacht,
so daß den Interessenten aller Gebietsteile des Landes Gelegen¬
heit -gegeben wird, dieses zu besichtigen .

* Tagung der höheren Finanzbeamten . Der Verein der
akademischen Finanzbeamten in Baden hielt letzter Tage in
Karlsruhe seine 34. ordentliche Mitgliederversammlung unter
dem Vorsitz des Finanzrats Dr . Oswald - Kark ab. Der
Versammlung , die aus allen Teilen des Landes sehr gut besucht
war , wohnten außer den beiden Slbteilungspräsidenten de»
Landesfinanzaintes Karlsruhe Vertreter der Kollegenvereine in
Württemberg und Hessen bei . Ter Vorsitzende gedachte in der
einleitenden Aussprache kurz des verstorbenen Reichspräsidenten.
Anschließend an den Geschäftsbericht wurden verschieden « Be¬
rufs - und Standesfragen eingehend besprochen , worauf Ober-
regierungsrat Röttinger einen klaren, kurzen und doch in¬
haltsreichen Vortrag über „ die Rückgabe der Finanzhoheit an die
Länder " hielt , der trotz , der schon weit vorgerückten Zeit mit
großem Interesse angehört wurde.

Borstandssttzuna der Badischen Landwirtschaftskammer. Der
Vorstand der Badischen Landwirtschaftskammer war in ferner
letzten Sitzung hauptsächlich mit der Vorbereitung des Voran¬
schlags für das Geschäftsjahr 1925/26 beschäftigt . Des Wei¬
teren erklärte er sich damit einverstanden, daß eine Beschickung
der 81 . großen landwirtschaftlichen Wanderausstellung der Deut¬
schen Landwirtschafts- Gesellschaft in Stuttgart mit Schweinen.
Schafen , Ziegen, Saatgut , Tabak, Wein'

erfolgen solle . Außer¬
dem befaßte sich der Vorstand mit dem vorläufigen Entwurf
eines ReicbsbewertiingsgesetzeS , wobei sich die Badische Land-
wirtschaftskammer im wesentlichen den Abänderungsvorschlägen
des Deutschen Landwirtschaftsrates ««schloß.

Berlin , 20. Rürz 1925.
g«z. Ott » Braun .
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Oie kommunistische Bluttaktik für systematischen
Arbeitermord

Die Kommunisten provozieren Zusammenstöbe » um nach blutigen Ereignissen gegen die Sozialdemokratie Hetzen
zu können

In der Freitagssitzung des Reichstags wurden die
blutigen Vorgänge in einer kommunistischen Versamm¬
lung in Halle besprochen . Der Kommunist K o e n e n,
einer der erbärmlichsten und gewissenlosesten Burschen
innerhalb der KPD . , war von den deutschen Moskowitern
als der skrupelloseste Verleumder der Sozialdemokratie
vorgeschickt worden . Aber das politische Verbrechertum ,
das die kommunistischen betrogenen Wähler in ihrer kom¬
munistischen Reichstagsfraktion zusammengewählt haben,
erfuhr am Freitag eine Antwort , die die Herrschaften ,
nicht vermutet hatten . Genosse Crispien rückte ihnen \

roh übertieben , daß ich gar nicht begreifen kann, wie ein
Mensch , der noch nicht reif ist für ein Irrenhaus , eine solche
Zeitung lesen kann. Ist nicht gar in der „Roten Fahne " vom
15. März allen Ernstes behauptet worden , die sozialdemokrati¬
schen Parteiführer hätten das Blutvergießen von Halle plan¬
mäßig veranstaltet , weil sie fürchteten, daß Thälmann zu viel
Stimmen bekommen würde und weil sie daher so viel wir
irgend möglich kommunistische Wähler totschieben lassen möch¬
ten. (Schallende Heiterkeit . Unruhe bei den Kommunisten.)
Auch der Sallesche „Klassenkampf" bringt eine fette Ueber-
schrift : „Proletariermord , um Tbiilm - nns Wahl zu verhin¬
dern ." ( Grobe Heiterkeit .) Darauf nur nebenbei eine Be-

derart scharf auf den Leib , daß die Moskowiter in heller
Wut aufschrien. Crispiens Rede ist umso beachtlicher,
weil er ja auf dem äußersten Flügel der Arbeiterbewe¬
gung steht. Auch Crispien hat mit der Zeit e i n s e h e n
müssen, was wir bisher im „Volksfreund "
schon seit Iah »rund Tag energisch vertre¬
ten , daß mit deck irrenhäuslerischen Radikalismus und
mit dem politischen Verbrechertum der Kommunisten we¬
der Politik zu machen ist, noch dah mit dieser Partei und
allen ihren Angehörigen unmöglich irgend ein Paktieren
auf irgend einem Gebiete tragbar ist . Wir lassen C r i -
spiens Rede auszugsweise hier folgen :

*

Abg. Crispien (Soz ) :
Jeder Mensch , der mit uns menschlich fühlt , dürfte nicht

'
nur die Toten und Verletzten von Halle und Berlin beklagen,
sondern auch tiefes Mitgefühl mit den betroffenen Angehörigen
empfinden.

Minister Severing hat im Landtag erklärt , daß eine be¬
sondere Kommission nach Halle geschickt worden ist, die eine

merkung : Man schreibt von den „Barmat -Sozialisten " und
schickt dann einen „Barmat -Komunisten" vor , um diese Sache
zu verteidigen . (Andauernde stürmische Heiterkeit.)

Der Redner bringt Beispiele dafür , wie die Arbeiterschaft
in der bolschewistischen Republik Sowjetrubland behandelt
wird . Es find gegenwärtig in Rußland fast 2 Millionen Ar¬
beiter erwerbslos . Trotzdem werden die in den Fabriken be¬
schäftigten Arbeiter so systematisch angetrieben , daß sie von
ihren Faonrcn nur als Kasernen sprechen . Die roten Gewerk¬
schaften sind Organe der Behörden . Bis vor kurzem wurden
russische Arbeiter , bei denen auch nur ein sozialistisches Flug¬
blatt gefunden wurde , glatt erschossen» jetzt schickt - an sie in die
Gefängnisse, Eiswüsten und Seuchcngebicte.

Die russi ^ e Erziehung wird von den Bolschewisten auf
Deutschland übertage « mit dem Resultat , daß hier die
politischen Kämpfe verrohen müssen , weil diese bolschewistische
Arbeiterschaft Menschenleben nicht achtet und Anstand gegen
politische Gegner ans Grund ihrer Erziehung nicht kennen
lernt .

Wer jemals Demonstrationen des sogenannten Roten
Frontkämvferbundes in Berlin gesehen bat , dem tut das Herz
weh , wenn er steht , wie Kinder , die kaum oder überhaupt noch
nicht der Schule entvachsen sind , durch die Straßen als Klas-

einwandfreie Untersuchung vornehmen soll. Er hat ferner , senkämvser gegen die Bourgeoisie und gegen die Sozialdemo¬
deutlich erklärt , daß er das polizeiliche Redeverbot gegen die kratie geführt werden. ( Zuruf : als Kugelfang .) Die Führer
ausländischen Kommunisten nicht deckt , er bat den Polizei - ! aber , die diesen traurigen Mut besitzen, Kinder der Gefahr von
Präsidenten Runge entlassen und die Säuberung der Polizei ! Zusammenstößen auszusetzen , sitzen, wen« irgend etwas passiert
von ungeeigneten Elementen versprochen. ist, inkognito in irgend einem Kurort oder sonstwo und suchen

llebrigens haben die beiden geheimnisvollen ausländischen dort sozialdemokratischen Schutz und Hilfe nach. ( Hört , hört !)
Kommunisten, von denen ich annehme , daß sie mehr Turkesta-
ner als Engländer und Franzosen sind , sich ungehindert in
Preußen und Deutschland bewegen können und sie sind noch
nach den Hallcschcn Borgnägen in Magdeburg , Breslau und
Dresden aufgetreten . ( Lärm bei den Kommunisten. )

Auch nach unserer Ueberzeugung hätte in Halle ein Blut¬
vergießen vermieden werden können, wenn die verantwortlichen
Polizeibeamten nicht den Kops verloren hätten . Wir billigen
unter reinen » mW «» ' «. daß PoUzeibeamte in eine Masse von ^ „ schwarz , das zu gleicher Zeit wio Dittmann und er nach
Menschen hinemschießen, aber es liegt kein Grund vor , auf ai>r<>tr+ mnr n hprr DrntiMuft n» hir

Der Redner geht dann auf die Behandlung der Sozialisten
in den russischen Gefängnissen ausführlich ein , auf die vielen
Fälle von Hungerstreiks , Selbstmorden und erinnert

an die von Sinowjcw ungeordnete Erschießung von 80 un¬
schuldigen Menschen , die aus dem Gefängnis hcrausgcholt

wurden , als Vergeltung für das Attentat auf Uritzki .
Unter allgemeiner Bewegung des Hauses erzählt Crispien von
seinem Erlebnis mit dem amerikanischen sozialistischen Ehe-

Grund dieser Ereignisse allgemeine Schlußfolgerungen zu
ziehen.

In Halle scheinen sich auch
Provokateure unter die Versammlungsbesucher gemischt

zu haben , denn es sind doch drei verschiedenartige Geschosse ge
fanden worden.

Wir wissen ja , daß die ganze kommunistische Bewegung
mit Spitzeln und Provokateure » durchseucht ist, die ja
durch die allgemeine Taktik der Kommunisten geradezu

gezüchtet werden.

Moskau gereist war , um den Anschluß seiner i Partei an die
Dritte Internationale zu vollziehen. Plötzlich seien die beide»
Schwarz in Moskau verschwunden. Von ihm , Crispien , be¬
fragt , gab Sinowjew zunächst die erlogene Antwort , sie seien
verreist, dann wurde zugegeben, sie hätten Stubenarrest , dann
wurde ihnen bei ihrer eigenen Abreise versichert, ^- sie würden
freigelasscn. Erst mehrere Wochen später tauchte Schwarz in
Berlin , vor Alter nicht wieder zu erkennen, allein auf : Seine
Frau , die von ibm getrennt in einem Gefängnis saß , in dessen
Hof jede Nacht Menschen erschossen wurden , war in den Hun¬
gerstreik getreten , um zu erzwingen , daß sie vor ein Gericht

im

etecnen Parteigenossen , wenn sie der bürgerlichen Klassenrusüz „J , nAt Ri„h„ „ itf „Mnrflon
in die Hände gefallen find, treulos als Spitzel preis . Nicht
nur Neumann und Botzenhardt , ich kenne persönlich verschie¬
dene kommunistische Führer aus Württemberg , die mir unter
vier Augen ihr Herz ausgeschüttet und gesagt haben : „Hätten
wir nicht die Gefangenen , dann besäßen wir gar kein Agita -
tionsmitel gegen die Sozialdemokratie ". ( Hört , hört ! b«k den
Soz . Lärm bei den Kommunisten.)

Was haben nun die verantwortlichen Kommunisten in
Halle getan , um das Blutvergießen ihrerseits zu verhindern ?
Ihr Vertauensmann Hertel , der seitdem nicht mehr auffind¬
bar ist , hatte vor der Versamlung ein Protokoll unterschrieben,
wonach er von dem Redeverbot gegen die Turkestaner und von
der Absicht der Polizei , cinzuschreiten, falls dieses Verbot nicht
befolgt würde , Kenntnis genommen hatte . Daraus kann man
ersehen , daß es diesen Bolschewisten gar nicht tzarum zu tun ist,
Arbeiterblut zu sparen, sondern daß sie sich freuen , wenn Ar¬
beiterleichen auf dem Schlachtfeld bleiben und sie damit ihre
zusammcnbrechende Bewegung immer wieder auffrischen kön¬
nen. ( Lärm bei den Komm.) Ich kene diese bolschewistische
Bewegung viel gründlicher , als manch ein Novemberbolsche¬
wist , der heute die Führung an sich gerissen hat — es kommt
den kommunistischen Führern gar nicht darauf an , Znsammen-

Frau , eine Mutter von acht Kindern , ist in Reval gestorben.
(Lebhafte Pfuirufe bei den Sozialdemokraten , großer Lärm bei
den Kommunisten.)

Crispien fährt fort : Es ist eine Pflicht und eine Notwen¬
digkeit, das deutsche Proletariat von solchen gewissenlosen
Menschen, die sich Arbeiterführer nennen und mit klassenbe¬
wußtem Proletariat nichts gemein haben , zu reinigen , damit
wir endlich unsere Aufgabe in der Arbeiterbewegung erfüllen
können. ( Bravo und Händeklatschen bei den Sozialdem .)

Wir sind täglich bemüht , uns der Opfer der komunistischen
Führer anzunehmen , aber so rasch können wir nicht arbeiten ,
wie die KPD . der deutschen Klassenjustiz neue Opfer liefern .

Ich bedauere es auf das tiefste, daß man gegen die kom¬
munistische Bewegung in Deutschland mit IlutcrdrUckungsmab-
nahmen vorgebt , weil solche Maßnahmen der Bewegung im¬
mer nur über ihre innere Krise binwcghelfen und weil mar ihr
damit nur Gelegenheit gibt , agitatorische Schlagworte in die
Massen zu werfen. (Sehr wahr ! bei den Sozialdem .) Die
kommunistische Bewegung bringt sich vielmehr selber um.
Ihre ganze wahnsinnige Rcvolutionsromantik bricht zusammen.
Sie steht vor ihren Anhängern als diejenige , die Versprechun¬
gen gegeben Kat , die nicht einzulösen sind . Weil aber die kom-

stöbe. zu vermeiden , vielmehr schreibt die „Rote Fahne " Tag mumstischen Führer ihren eigenen Betrug vor den betrogenen
für Tag : Jawohl , wir wollen Zusammenstöße, wir wollen aus ! Massen nicht eingestehen wollen , deshalb diese persönlichen
dem Blutvergießen Agitationsstoff gewinnen für unsere Bewe - 1Beschimpfungen, diese Verhetzung der Aermsten der Arbeiter
gun0 gegen die Sozialdemokratie . ( Lebhafter Beifall und Sande -

Ebenso wie die Rede von Kocnen ist das , was täglich in , klatschen bei den Sozialdemokraten , andauernder Lärm bei den
der „Roten Fahne " geschrieben wird , so plump und so maßlos Kommunisten.)

Deutscher Reichstag '
Berlin , 21 . März .

Das Kabelpfandgezetz wird in dritter Lesung angenommen .
Es folgt die zweite Lesung des Gesetzetzniwurfs über den Ver¬
kehr mnt unedlen Metallen . Darnach sollen die Vorschriften
dieses Gesetzes nicht für den börsenmähigen Terminhandel in
unedlen Metallen gelten .

Der Gesetzentwurf wird in zweiter und dritter Lesung an-
genommen

Ueber die
Kreditgewährung an den gewerblichen Mittelstand

berichtet dann
Abg. Wienbeck (D .N . ) . Der Ausschuß ersucht die Reichs¬

regierung , zur Milderung der augenblicklichen Kreditnot der selb-
ständigen mittelständischen Gewerbe die Reichsbank zu ersuchen,
eine Summe von 30 Millionen Mark der Preuß . Zentralgenos¬
senschaftskasse und der Genossenschaftsbeteiligung der Dresdener
Bank als Darlehen auf ein Jahr baldigst zur Verfügung zu
stellen mit der Maßgabe , die daraus zu gewährenden Kredite
an die Kreditnehmer der gewerblichen Kreditgenossenschaften zu
einem wesentlich billigeren als dem bisherigen Zinssatz weiter
zu geben . Sollte die Beschaffung der Summ « aus diesem Wege
nicht möglich sein , so soll diese aus Mitteln der Reichspost zur
Verfügung gestellt werden . Im Einverständnis mit den Spitzen¬
verbänden der mittelständischen Gewerbe und des gewerblichen
Genossenschaftswesens sollen weitere Maßnahmen erwogen wer¬
den um dauernd die notwendigen Kredite für den gewerblichen
Mittelstand zu beschaffen und zu verbilligen .

Abg. Drehwitz ( Wirtsch. Ver . ) beantragt , daß die Kredite
nicht mehr an die Kreditgenossenschaften, sondern allgemein an
die gewerblichen Kreditinstitute gegeben werden sollen.

Abg. Esser (Ztr .) spricht sich gegen den Antrag aus , der
dann abgelehnt wird . Der AuSschußbeschluß wind darauf ange¬
nommen .

Abg. Dr . Schneider -Thüringen (D .N . ) berichtet dann über
die vorläufige Entschädigungsregelung . Bei der Notlage all der¬
jenigen , die durch Liquidatrons - und Geivaltschäden betroffen
worden sind, war eine vorläufige Regelung erforderlich. Es
sind Mittel im Nachtragshaushalt bereitgestellt , die bald zur
Verteilung gelangen sollen . Damit soll der endgültigen Rege¬
lung der Entschädigungsfrage nicht vorgegriffen werden . Der
Ausschußantrag wird angenommen . Angenommen wird ohne
weitere Aussprache der sozialdemokratische Antrag auf Sicherung
der Wahlfrciheit .

Es folgt dann die
erste Lesung des vom Ausschuß für Bildungswesen eingebrachten

Gesetzentwurfs über den Lehrgang der Grundschulen
Abg. Dr . Runkel (D .Bp . ) berichtet über die Ausschußver¬

handlungen . Der Ausschuß schlägt folgendes Gesetz vor : Der
Lehrgang der Grundschule umfaßt vier Jahresklassen (Stufen ) .
Im einzelnen Falle können besonders leistungsfähige Schüler
unter Zustimmung der Grundschullehrer mit Genehmigung der
Schulaufsichtsbehörde schon nach drei Jahren zur Aufnahmeprü¬
fung für eine mittlere oder höhere Schule zugelassen werden.
Das Gesetz soll ab 1 . April Ls . Js . in Kraft treten . Die näheren
Bestimmungen sollen durch Landesgesehgebung ebenfalls bis zum
1 . April ds . Js . geregelt werden .

Abg. Schreck (Soz . ) befürwortet einen Antrag , für die
Grundschule allgemein eine Dauer von 6 Jahresklassen zu be¬
stimmen . beseitigt werden soll die Bestimmung , daß besonders
leistungsfähige Schüler in drei Jahren in eine höhere Schule
übergehen können. Nach den Wünschen der Sozialdemokraten
soll das Gesetz auch erst am 1 . April nächsten Jahres in Kraft
treten .

Abg. Rheinländer (Zentr . ) betont die Notwendigkeit , die
Kinder aller Kreise im Sinne der Volksgemeinschaft zusainmen -
zufassen . Die Volksschule soll von der Liebe aller Volkskreise
getragen werden . An den 4 Jahren der Grundschule soll nicht
gerüttelt werden . Die Hineinziehung der Vorschchule m die
Grundschule lehnt der Redner ab. Die Schule soll der Kinder
wegen . da sein, nicht umgekehrt. Begabten Kindern müsse die
Möglichkeit des Uebergangs zur höheren Schule schon nach drei
Jahren gegeben werden . Me Menschen sind nun mal nicht alle
gleich.

Abg. Dr . Runkel (D .Vp .) warnt davor, durch sachliche Ab-
änderungSanträge die Verabschiedung der Vorlage zu verschlep¬
pen. Im Namen der Regierungsparteien legt er selbst einen
Abänderungsantrag vor, wonach beim Uebergang der leistungs¬
fähigen Schüler zur mittleren oder höheren Schule nach drei
Schuljahren nicht die Zustimmung , sondern nur die Anhörung
des Grundschullehrers erforderlich sein soll. Das Volk mit der
besten Schulhildung werde immer an der Spitze sein.

Abg Rönneburg (Dem . ) begründet eine Entschließung , die
eine Vorlage fordert , nach der die Lebenshaltungs - und Bil¬
dungskosten für hochbegabte Kinder , die zum Uebergang in eine
höhere Schule geeignet sind , in vollem Umfange vom Reich , den
Ländern und Gemeinden getragen werden . Der Redner wendet
sich gegen die Bestrebungen der Rechtsparteien , die die Grund¬
schule zerschlagen wollen .
t) Abg. Frau Lang -Krumann (Bayer . Vp . ) hält auf Grund
der guten Erfahrungen in Bayern an der vierjährigen Grund¬
schule fest. Von Prüfungen solle man nicht allzuviel halten .
Sie geben im allgemeinen kein richtiges Bild . Die Bayern lie¬
ben sehr wenig die Unitarisierung und Schematisierung . Hoch -
begabte Schüler seien nur selten . Nur wenn man die Lei¬
stungsfähigkeit festgestellt hat , kann man die Schüler mit gutem
Gewissen in die höhere,, Schulen nehmen . Das liege im In¬
teresse des Kindes wie des Staates .

Abg. Schneller (Komm .) wirft den bürgerlichen Parteien
vor, sie pflanzten in die Seele der Kinder den Gedanken des
Klassenstaates .

Abg. Dr . Mumm (D .N .) erklärt , daß die Wünsche der
Deutschnationalen gerade den unbemittelten Klassen zugute
kommen sollen . Für die bemittelten sei das gleichgültig , aoer
nicht für die unbemittelten , ob die Grundschule um ein Jahr
verlängert werde . Damit schließt die Aussprache.

Abg. Frau Pfülf (Soz . ) beantragt Zurückverweisung an den
Ausschuß.

Zur Feststellung der Beschlußfähigkeit muß Namensaufruf
erfolgen , da die Sozialdemokraten und Kommunisten und ein
Teil der Demokraten den Saal verlassen haben . Es werben nur
172 Karten abgegeben . Das HauS ist also nicht beschlußfähig.

Präsident Löbe beraumt eine neue Sitzung um 3 Uhr an .
Auf der Tagesordnung stehen kleine Vorlagen . Schluß 3 Uhr.

«
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung kurz nach drei Uhr.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Ausschußbcricht betr.
Ausnahmetarife der Reichsbahn für Erz und Kohlt . Der Aus¬
schuß beantragt , die Ausnahmetarife für den Eisencrzversand
aus ven Bergbaugebieten an Sieg , Lahn , Dill , Oberhessen und
benachbarten Gebieten , sowie die Ausnahmetarife für den
Bvennstoffbezug der Gruben und Eisenhütten zu ermäßigen .
Die Reichsregierung wird ferner ersucht , den Reichstag von
Vierteljahr zu Vierteljahr über die Betriebsverhältnisse , Ver-
kehrslcitungen und Geschäftsergebnisse der Reichsbahn Bericht zu
erstatten . Der Antrag wird nach kurzer Aussprache ange¬
nommen .

Zur Beratung steht das Handelsabkommen mit Guatemala .
Bei der Abstimmuna bezweifelt Abg. Henning (D .Dölk.) die Be¬
schlußfähigkeit des Hauses .

Da sich das Büro des Reichstages nicht einigen kann, muß
erneut namentliche Auszählung erfolgen . Es werden 207 Kar¬
ton abgegeben . Das Haus ist also erneut beschlußunfähig .

Präsident Löbe beraumt eine neue Sitzung um 3 .30 Uhr an .
Schluß gegen 3 .25 Uhr.

*

Präsident Löbe eröffnet die dritte Sitzung kurz nach 3 .30
Uhr . Die Petitionen werden entsprechend den Ausschubbe¬
schlüssen erledigt .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes zur
Aenderuns des Gesetzes über die Erstattung von Rechtsan -
waltsgebührrn in Armensachen.

Abg. Meyer -Berlin (Soz .) wendet sich- dagegen, daß eine
solche Angelegenheit , bei der die Ansichten des Hauses weiter
auseinander gehen, als das Handelsabkommen mit Guate¬
mala , vor leerem Hause erörtert wird .

Ein Regierungsvertreter erklärt , daß der Staat selbstver¬
ständlich den Reichtsstreit der Armen garantiere . Die einzel¬
nen Paragraphen der Vorlage werden in zweiter und dritter
Lesung angenommen.

Bor der Echlußabstimmung bezweifelt Abg. Dittmann
die Beschlußfähigkeit des Hauses. Es folgt nochmals nament¬
liche Auszählung . Es werden 190 Karten abgegeben. Das
Haus ist also wieder beschlußunfähig.

Präsident Löbe beraumt nunmehr die nächste Sitzung auf
Dienstag , den 1 . März , um 3 Uhr an . Auf der Tagesordnung

stehen : Unfallversicherung , Lehrgang der Grundschule, An¬
träge der Junglehrer , kleine Vorlagen . Schluß gegen K5 Uhr.

Im Ruhrausschuß des Reichstags setzte sich der Abg. Hertz
(Soz .) für seinen Arbeitsplan ein und erklärte , der Vorwurf ,
die Rechtsgrundlage verletzt zu haben , werde der Regierung
nur in Bezug auf die 706 Millionen Zahlungen für die Micum -

, lieferungen gemacht . Daher müsse dies grundlegend für die
Arbeiten des Ausschusses sein . Der Vorsitzende empfiehlt
darauf die Fortführung der Berbandlungen über folgende drei
Probleme : l . Wieviel wurde bezahlt ? 2 . Sind die Zahlungen
zu hoch gewesen? 3. Sind die Schäden überhaupt nicht ver¬
gütet worden ? Bei den nun folgenden Abstimmungen wird
der Antrag Breitscheid angenommen, daß zunächst einmal die
im Arbeitsplan des Abgeordneten Hertz erwähnten Akten der
Reichsrcgierung dem Ausschuß vorgelegt und geprüft werden
sollen. Schließlich wurde fast einstimmig die von dem Abg.
Hertz in seinem Arbcitsvlan genannten Arbcitsanträge als
varfäufig allgemeine Richtlinien angenommen . Dann vertagte
sich der Ausschuß auf den 2 . Avril .

«
Der Ausschuß für die Ausschmückung des Reichstags be¬

schäftigte sich mit der Anregung , das Andenken des verstorbe¬
nen Reichspräsidenten Ebert durch Anbringung einer Büste
oder eines Porträts im Reichstage zu ehren . Die Entscheidung
siel zugunsten der Aufstellung einer Büste aus . Der Ausschuß
kam iedoch noch nicbt zu einem endgültigen Beschluß , da die
deutschnationale Fraktion sich noch nicht entschieden batte .



Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg
von Bruno Schönfelder

7 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

II.
„Das Kindle gefällt mir gar nicht, die roten Backen

kommen vom Fieber , das Köpfte ist ganz Heist" , antwor¬
tete die Bäuerin . „Kaum daß der Trank aus Blutwurz
und Tausendgüldenkraut es ein bistle beruhigt hat . —
Vorhin hat es von den Englein im Himmel geträumt ,
daß sie mit ihm gespielt hätten . Es will auch ein Engele
werden !"

„Heidenei, das ist ja was ganz Arges !" rief die Magd
erschrocken , „das ist ja schrecklich ! Cs wird doch nicht - -
- ! "

, da hielt sie inne und schlug sich auf den Mund .
„Ein Engele werden"

, ergänzte mit schmerzlichem
Lächeln die Mutter . Aber gleich fuhr sie fort : „Warum
auch nicht ? Vielleicht wär es das beste fürs Mariele und
für mich. Dann brauchte ich niemand mehr, hielte mich
niemand mehr auf der Welt zurück, dann wären Sorg und
Elend mit einem Male vorüber .

"
Die Magd sah ihre Herrin entsetzt an . Wie konnte

man nur so etwas sagen ! Sie wußte nichts zu antworten
und brachte bloß die paar Worte heraus : „Redet doch
nicht so, Bäuerin !" Schnell lief sie hinaus , kam aber so¬
fort zurück und sagte : „Morgen geh ich in den Wald und
suche Lungenkraut ; das gibt einen heilkräftigen Saft , der
alle Gebrechen vertreibt . Dann muß das Mariele gesund
werden, ob es will oder nicht ! "

Sie wartete auf Antwort , zum mindesten auf Zustim¬
mung. Als aber die Frau nichts sagte , sondern wortlos
wie geistesabwesend erst sie ansah und dann in das Feuer
blickte, hielt es die Magd nicht länger in der Stube aus
und ging in den Stall,,um das Vieh zu füttern , besten
Gesellschaft ihr angenehmer war als die verängstigte Frau
mit dem todkranken Kind.

Nun konnte die Bäuerin ihren Gedanken wieder nach-
>hängen . Sie bewegten sich ungefähr in dem gleichen
Kreislauf weiter . Eigentlich mußte sie zufrieden fein ,
sie, die Frau des einzigen Großbauern im Weiler , sie, die
seinerzeit darob von den anderen Mädeln der Gegend be¬
neidet worden war , denn wohl alle wären gern an ihrer
Stelle gewesen . Nur ihr allein war der wilde Lambert ,der Eggensbergbauern ältester Sohn , gleichgültig; ver¬
gebens hatte sie sich geweigert . Was hatte sie davon , daß
sie als beneidete Grohbäuerin auf dem Eggensberghof
faß ? Fünf Jahre waren es schon , fünf lange , öde Jahre ,
ohne Glück und ohne Freude , ohne Liebe und ohne Sonne
— - Wie schön hatte sie sich das Leben auf dem Hofe
gedacht , allerdings an der Seite eines anderen , des jün¬
geren Bruders . Seit fünf Jahren war er nun verschol¬
len. Es hieß , er sei irgendwo in ein Kloster als Mönch
eingetreten . Mehr wußte sie nicht , auch fragte sie nicht

'
danach , es hatte doch keinen Zweck . Auf immer war er
für sie verloren . Warum hatte sie damals die Werbung
Lamberts angenommen ? Warum dem Geliebten ent¬
sagt? Die Angst um sein Leben, um sein Seelenheil , die
furchtbare Drohung des Bruders hatten sie gefügig ge¬
macht .

Das war der Anfang der Ehe. Dann kam das Kind,elend von Geburt an . Sie hatte geglaubt , daß es etwas
Sonnenschein in das düstere Haus bringen würde . Ver¬
gebens war diese bescheidene Hoffnung gewesen . Es
»brachte der Mutter nur Sorge und Herzeleid, dem Vater
Enttäuschung und Mißfallen , weil es nicht kräftig und
gesund werden wollte . Es fehlte der Kleinen die rechte
Lebenskraft . Konnte es denn anders sein ? Es glich
einem dünnen Lichtlein, das wohl einmal aufflackert und
hell brennt , zumeist aber am Verlöschen ist. So schlich es
schwächlich und verschüchtert durch das Leben, den Eltern
zum Vorwurf , sie noch mehr trennend . Noch war das
Kind klein , und nahm alles als selbstverständlichhin . noch
machte es keine Vergleiche , noch fragte es nicht . Wenn
es aber größer würde , dann würde das Verstehen kom¬
men, und damit auch Fragen , die Antworten verlangten .
Was sollte sie dann sagen ? Böse und schlecht war ja der
Vater nicht , nur eigenwillig und jähzornig , hart und her¬
risch . Ihm sagte die blasse , stille Frau und das verschüch¬
terte , kränkliche Kind nicht zu . er wünschte Kraft , Gesund¬
heit und lautes Leben um sich . Dazu stand der verschol¬
lene Bruder zwischen ihnen und die schreckliche Drohung ,
mit der Lambert die Werbung erzwungen hatte . Mußte
sie nicht Angst und Furcht vor ihm haben ? — Vielleicht
wäre es anders gekommen , wenn sie ebenfalls kantig und
harten Sinnes oder das Kind ein Bub gewesen wäre , ein
kräftiger , trotziger Bub wie einst der Vater , ein Bub , der
schon jetzt in Stall und Feld hinter dem Vater her¬
stampfte , dem jede Wildheit , jeder Streich von vornherein
«erziehen war . Aber so hatte das Kind nur Furcht vor
dem Vater und verkroch sich am liebsten, wenn er zornig
vder schlecht gelaunt schien . War das aber nicht selbstver¬
ständlich ? Hatte sie nicht auch Angst vor ihm, trotzdem
er sie noch nie mit Schlägen bedroht hatte , wie es sonst
in Bauernhäusern nicht selten vorkam. Neuerdings
waren sie sich fremder denn je geworden , und er hatte
für Mutter und Kind sowie für das ganze Anwesen keine
Zeit mehr übrig : es schien ihn nicht im geringsten zu be¬
kümmern. daß das Kind dahinsiechte und die Wirtschaft
den Krebsgang ging. War er wirklich einmal längere
Zeit daheim , so führte er höchstens prahlerische Reden von
Gewalttat und späterem Reichtum.

So spann sie den traurigen Faden ihres Lebens weiter .
Nur wenn das schlummernde Kind unruhig wurde , unter¬
brach sie kurze Zeit den Gedankengang , nahm die Kleine
in den Arm und schaukelte sie leise . Gern hätte sie ihr
ein Liedlein vorgesungen, aber keins kam über ihre Lip¬
pen , die das Singen verlernt hatten . Die kleine Lerche,

so war sie als Kind genannt worden , hatte den Gesang
jetzt längst verlernt . Versuchte sie es dennoch einmal , so
verstummte sie schnell wieder, denn tonlos und gebrochen
war die früher so jubelnde , klare Stimme , die ihr den
Namen eingebracht.

Da hörte sie plötzlich laute Männerstimmen vor dem
hause, auch schienen schwere Wagen vorzufahren . Jetzt
unterschied sie die Stimme ihres Mannes und ihres Bru¬
ders von fremden ; auch die Magd hörte sie rufen . Es
kamen sicher wieder Fremde mit , die dann über Nacht
blieben . Da mußte sie schleunigst ein Nachtmahl richten,
denn Lambert wartete nicht gern . Behutsam legte sie
das schlafende Kind nieder , brannte einige Kienspäne am
Herdfeuer an und stellte ein paar Kerzen, den Stolz des
Hauses, bereit , weil ihr Mann deren angenehmes Licht
besonders liebte . Kaum war sie mit den Vorbereitungen
fertig , so nahten sich Schritte der Türe . Sie wurde auf¬
gerissen, und Lambert trat mit zwei Männern ein. Den
älteren hatte sie schon bei ähnlichen Gelegenheiten ge¬
sehen , es war der Fuchslocher von oben aus dem Wald ,
den anderen , der mehr wie ein Landsknecht aussah , kannte
sie dagegen nicht .

„Grüß Gott, " riefen die Eintretenden .
„Schön warm und angenehm ist ' s hier nach dem Sau¬

wetter draußen "
, begann Fuchslocher , der Bäuerin die

Hand reichend , während sich der andere schweigend in der
Stube umsah. „Lange werden wir heute nicht bleiben,"
fuhr Fuchslocher fort , „wollen uns nur ein wenig ver¬
schnaufen , dann geht 's wieder weiter . Wir holen nämlich
die Waffen , die hier lagern , sie kommen jetzt wo anders
hin , wo sie notwendiger sind — was ? " rief er den ande¬
ren zu .

„Will ich meinen"
, antwortete der Eggensberger .

„Fort sollen sie aus dieser faulen Ruhe . Hier würden sie
nur verrosten oder vermodern , und sollen doch Blut
kosten. Andere Flecke sollen sie bekommen , zwar auch
rote , aber vom Blut , wie es sich für Handwaffen geziemt,
auch Scharten und Sprünge , Riffe und Beulen durch Stich
und Hieb. Bald , hoffentlich recht bald werden sie die
Bluttaufe erhalten . Bring das Effen"

, rief er seiner
Frau zu . „Gib , was in Küche und Keller ist, richte so
gut und so viel du hast. Mach auch mehr Licht , stecke Ker¬
zen an und laß das Kienzeug ruhen . Ein Festessen soll
es heute sein ! Sobald wird es nicht wieder Vorkommen ,
daß du mich mit Gästen im Hause siehst. Vielleicht ist es
gar das letztemal !"

Schweigend gehorchte die Frau ./zu den Männern ge¬
wandt sprach Lambert weiter : „Der Sturm bringt noch
Regen , es wird eine böse Nacht, und wir werden froh sein ,
wenn wir sie hinter uns haben . Drum wollen wir uns
erst noch einmal ordentlich stärken und auswärmen . Ich
schleiche nicht gern wie ein Dieb nachts durchs Land und
habe auch nie Angst auf meinen Wegen, wenn es sich um
mich handelt ; aber dieses Mal geht es nicht anders , ob¬
wohl mir gerade heute ein Dach über dem Kopf recht lieb
wäre . Ein paar Wagen mit Waffen meilenweit durchs
Land fahren , geht leider am Tag nicht !"

„Vis das Nachtmahl fertig ist, könnten wir die Waf¬
fen aufladen "

, meinte der Unbekannte . „Ich dächte , wir
fingen mit denen in der Stube an , es sind , wie du sagst,
die besten ; die mögen in den Wagen nach unten kommen ,
weil sie da am geschütztesten sind .

"
,W habe nichts dagegen"

, sagte der Fuchslocher , „je
schnemr wir damit fertig sind, desto bester .

"
lFortietzung folgt.)

Flüqgaste «der Karlsruhe
Von Kurt Maier , K . -Rüppurr

Nach dem schönen Gelingen der 1 . Badischen Luftfahrtaus¬
stellung, veranstaltet vom Karlsruher Luftfahrtverein , hatte die
Karlsruher Bevölkerung in de » letzten Tagen Gelegenheit, sich
von der Zuverlässigkeit der Fliegerei zu überzeugen. Um die
mährend der Luftfahrtausstellung aufgegebene Flugpost zu be¬
fördern und dem rührigen Karlsruher Lutffahrtverein einen Be¬
such abzustatten , traf letzten Montag der bekannte Kriegsflicger
Heck , in Begleitung des Vertreters der Heinkel -Flugzeugwerke,
Herrn W . R o ck e n f e l l e r , mit dem Heinkcl -Schulflugzeng
D 510 hier ein . Er befördertê am selbigen Tage noch die Post,
die schon längst an Ort und «stelle eingetroffen gewesen Iväre,
wenn nicht die Bad . Luftverkehrsgesellschaft, wie mitgeteilt
wurde, die beiden vom Karlsruher Lustfahrtverein bestellten
Flugzeuge auf dem Rintheimer Platz zu landen dringend ge¬
warnt hätte . Es hat sich jedoch dieser Platz selbst nach der in
den letzten Tagen nassen ungünstigen Witterung ala hervorra¬
gend geeignete Landestelle erwiesen. An einem der letzten nas¬
sen Tage wurde nahezu vier Stunden lang alle Viertelstunde ge¬
startet und gelandet , ohne daß der Platz ungeeignet erschienen
wäre Heck , der bekannte langjährige Kampfflieger, Gewin¬
ner des Süddeutschen Rundfluges und der Roichsprasidentelf-
preiscS , der schon im vorigen Jahre für den Karlsruher Luft¬
fahrtverein mit allerbestem Erfolge Kunstflüge ausführte , ist
von Böblingen hierhergeflogen.

ES war Gelegenheit gegeben , während vieler Rundflüge sich
von der Zuverlässigkeit und Betriebssicherheit des Heinkelflug-
zeuges zu überzeugen. Dieser neue Schuldoppeldecker der Hein-
kelwerke Warnemünde wurde mit der Absicht konstruiert, ei»
sehr geeignetes Flugzeug für die Ausbildung von Land - und
Seefliegern zu schaffen . Unter Anschluß an die neuesten Er¬
fahrungen des Flugzeugbaues , wurde besonderer Wert darauf
gelegt, dem Flugzeug bestimmte Flugeigenschaften zu geben und
dasselbe auch für Kunstflüge verwendbar zu machen . Der Ge¬
samtaufbau ist in allen seinen Teilen klar und einfach gehaltenunter besonderer Berücksichtigung einer zuverlässige» Motoran -
läge. Der 120 Ps . Mercedesmotor ist auf einem Stahlrohr¬
fundament gelagert , das mit vier Bolzen an entsprechende Be¬
schläge der Rumpfholme befestigt ist. Das abnehmbare Rumpf.
Vorderteil trägt gleichzeitig die Kühleranlage und die übrigenzum Motor gehörigen Aggregate, wodurch das gesamte Trieb¬werk in kürzester Zeit ausbau - und wechselbar und dadurch die
Möglichkeit gegeben ist, das vollständige Triebwerk einer ein¬
gehenden Prüfung vor dem Einbau zu unterziehen . Die Trag -
dccks befinden sich zur Herabminderung gegenseitiger Beein¬
flussung tu weitem Abstande und sind stark gestaffelt, wodurchfür die Insassen ein besonders günstiger Gesichtswinkel erzieltwird. Das Flugzeug hat eine Spannweite von 10 Meter bei

einer Länge von 7 .25 Meter und einer Gesamthöhe von 2.95
Meter , Das Leergewicht beträgt etwas über 14 Zentner , die Zu¬
ladung 270 Kilo, wodurch die Maschine bei Vollast etwa 980
Kilo wiegt. Während die Geschwindigkeit im Horizontalflug
etwa 145 Kilometer in der Stunde beträgt , ist die Seigfähigkeit
1000 INeter in 4 Minuten , 2000 Meter in 9 Minuten , 3000 Me¬
ter in 16 Minuten . Im oberen Tragdeck sind die beiden Benzin¬
tanks eingebaut , die den Motor init Brennstoff für vier Vollbe -
triebsstunden versehen, wodurch das Flugzeug «inen Aktions¬
radius von etwa 570 Kilometer besitzt. Nicht nur die Steigge -
schwindigkeit , sondern auch die Wendigkeit ist sehr gut , das Flug¬
zeug liegt fest in der Kmrve und hat keine Neigung zum Tru¬
deln. Mit der Maschine lassen sich alle Kunstflüge leicht auS-
führen . — Die Karlsruher Bevölkerung sieht, daß der Karls¬
ruher Luftfahrtverein keine Mühe und Kosten scheut, um im
Flugwesen aufklärend zu wirken , und wird dafür sicher dank¬
bar sein . _

Theater und Musik
Künstlerhaus

Musikalische Komödien-Abende
.Dr . Erich Fischer hat wteder seinen Thespiskarren hier >

eingestellt und uns an vier Abenden seine Raritäten auSge-
kramt . Es hat darunter ganz prächtige Merkchen , die gleich¬
sam unter Glas und Rahmen nur gezeigt werden können, damit
ja daran nichts beschädigt werden kann. Dr . Fischer und seine
künstlerische Assistentin Frau Dr . Helene Fischer stöbern nach
und »ach alle literarischen Rumpelkammern aus und wissen mit
feinen Instinkten alte verschimmelte , auS dem Rahmen gefal¬
lene oder vollständig verblichene Gebilde wieder so glänzend zu
restaurieren , mit einem kräftigen Firniß wieder aufzufrischen
oder mit andern bewährten Mitteln ihrer Künstlerwerkstätte neu
zu beleben, daß man an diesen Stückchen seine helle Freude
haben mutz . Es bleibt sich ganz gleich , was da zusammengeleimt
wird, man sieht , daß ein Wilhelm Busch mit der Lockenperück«!
des Ritter v . Gluck sich ganz ausgezeichnet »frisieren " lässt,
und daß Offenbach immer noch mit seinen musikalischen Einsal »
len überrascht, trotzdem er „ doch lang schon tot"

. Für den Kam»
ntertonstil, mit dem diese Preziosen Stückchen aufgeführt werden
inüsseu , hat Dr . Fischer ausgezeichnete Vermittler gesunden,
Claire Jache kann nicht nur viel , sondern sie kann alles.
Sie steht ihren Mann am Waschzuber und ist «in reizvolles zier¬
liches Rokkokodämchen. das ein weiches Stimmchen hat , und dem
der Schalk fest im Nacken sitzt . Die Künstlerin, die neben star¬
kem Mutterwitz eine große, bei den Frauen selten anzutresfende
Jmprovisationsgabe besitzt, bringt alles unaufdringlich , fein¬
komisch und nicht im mindesten mit Effektabsichten belastet. Ihre
Partner , die Herren May und Neustadt stehen dieser Kunst- '
lersn, wenn auch nicht ebenbürtig, so doch mit mancherlei guten
Qualitäten ausgerüstet , gegenüber.

Der auf einander vorzüglich eingespielten Truppe sollte noch
ein kleines Kammerorchester zur Verfügung stehen und ein Büh-
nenrahmeit , der eine größere Bewegungsfreiheit zulätzt, dann ,
wäre eilt Ideal gefunden, an dem sicherlich jedermann sich nach
des Tages Lasten ergötzen köitnte . Hoffentlich findet die brei¬
tere Masse beint nächsten Gastspiel den Weg zu diesen ganz
köstliHen Musikalischen Komödien . 8t .

Konzerte und Borträge
Arienabend Adolf Baittinger . In diesen Tagen überstürzen

sich nur so die künstlerischen Veranstaltungen in unseren Kon¬
zertsälen . Aber die Zeiten sind nicht die besten . Wir könnten
in altes Lied aitstiinmen nach der aogeklepperten Melodie: Wer
Geld hat, der sitzt wo anders und wer keinS hat . . . hat vielleicht
das Glück ant Ende noch mit einer Freikarte ein schönes Konzert
zu hören ! So ist es denn schon und nur die berühmten Namen
finden besetzte ausverkaufte Häuser . In der Reihe der aus -
stehenden Veranstaltungen ist der durch ein früheres Auftreten
bekannte Tenor Adolf Vaittinger mit seinem Arienabend
der erste . Er hatte die bekanntesten Arien oder Bruchstücke aus
Operit voit Richard Wagner , Bizet , Meyerbeer, Puccini , Mas¬
senet und Leoncavallo gewählt. Solche Borträge sprechen natür¬
lich viel leichter auf die breite Masse der Hörer an , als wenigerbekannte Stücke . Und Adolf Vaittinger hatte in der Tat einen
starken Publikumserfolg . Er hat von Natur aus ein ganz
prächtiges Material , über das er nur noch nicht frei genug ver¬
fügt mit es völlig auszunützen. Seine mächtige Stimme hat vielMetall und gibt sich speziell in der Höhe breit ausholend . Mu¬
sikdirektor Georg Hoffmann vom Landestheater begleitete
gewandt und sorgfältig stützend . at .

Klavierabend Joseph Schelb . Wir konnten durch Verhinde¬
rung nur die zweite Hälfte des Programms hören. Sie be¬
gann mit einer Toccata (Opus 2) von Franz Philipp . Joseph« chelb gab sich reichlich Mühe als routinierter Klavierspielerseinem Namen mit einem zweiten Abend zu festigen . Aus denan dritter Stelle vereinigten Klaviermusiken von JohannesBrahms holte er viel Stimmung heraus und hatte auch ein Ver¬hältnis zu ihnen gewonnen, so daß die Art seiner Auffassungüberzeugte. Mt Darbietungen klassischer großer Werke von
Bach und Beethoven sind wir hier möglicherweise durch die er¬
ste » Pianisten etwas verwöhnt und finden dadurch den Abstandselbst bei einer guten Durchschnittsleistung ( wie e shier der Fallwar » etwas groß. Indessen schätzen wir I . Schelb als einenguten Klavierspieler und das kann man sein auch ohne jenefaszinierende Gestaltungskraft , und hoffen, ihn künftig als Pä .dagogen an unserem Konservatorium noch sicher schätzen zulernen . Es wird im Anschluß an die Prüfungsvorspiele desKonservatoriums über Schelb noch einiges nachzuholen sein.- at .

eme Ausführung von Aubers komischer Oper „ Maurer uni« chlosser statt, die seit 25 Jahren nicht mehr im Spielplan erchtenen ist. Die Neueinstudierung wurde auf das sorgfältigvorbereitet , die Spielleitung hat Herr Oberregisseur Bussar !die musikalische Leitung Herr Kapellmeister Schweppe I ,den Hauptpartien sind beschäftigt die Damen Mosel-Tomschik« techert , Wenzel und Zoebisch, sowie die Herren Glaß , LanderNentwig, Peters und Dr . Wucherpsennig. Beginn 7 Uhr' -Am Sonntag . 29 . d. Mts ., gelangt Suppe 's mit so großem Beifall aufgenommene Operette „ Boccaccio " mit Frau Hoffmanne
«&V ’V^ r TstC r°He a,

ur JöieberljoIujHj . Am Dienstag , 31llc
,
1!nti: Efoniekonzert unter Leitung -de,Staatskapellmeisters Lorentz statt . Zur folistifcheiMitwirkung wurde Frau Kammersängerin Luise Miller von deStaatsoper in München gewonnen. Für die in diesem KonÄ

■A
b? o ' ^ Url U

n Uli fl bet Alt-Rhapsodie von Joh . Brahmi
» - »-nt die Liedcrhalle Karlsruhe liebenswürdigst zur Verfüaun ,Wegen noch andauernder Erkrankung des Frl Mali !'" ukte die Erstaufführung von Braunfels komischer Omi„Don Grl von den grünen Hosen "

, in der ftrl ft*« * sfi
mie

m rui
.
n verschoben werden. — Statt des-sen hat die Intendanz Rezmceks zweiaktige Oper MferneJ 1

r »r Erstausführung erwerben. Die Oper gelangt vörausstcktttckam Sonntag , de» 19. April, zur hiesigen Erstaufführung
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Der firn öer Gerechtigker
't. Der Grfslg -er Sozialdemokratie in -er

Auftveriungsfrage
Der frivole und grandiose Wuhlschrvindcl der Deutschnatronalen aufgedeckt — Die Deutsche Bolkspartei, die Land»
büudler und die Wirtschaftspartei als deutschnationale Helfer — die Lutherregierung steckt mit den Nationalifte«

unter einer Decke

Lir oa hinauf langt er nicht l

Gewerkschafiliches
Aus -er Zigarrettenindustrie

In Bad Oeynhausen hahen die Verhandlungen zu einem
neuen Reichstarifabschluß geführt . Die ungünstige Lage in
der Industrie haben die Fabrikanten weidlich ausgenützt, indem
sie gegen alle Forderungen der Arbeitervertreter den größten
Widerstand entgegensetzten.

Die Haltung der Fabrikanten haben auch diejenigen«Tabak¬
arbeiter verschuldet , welche sich einbilden, eine gewerkschaftliche
Qsganisation nicht notwendig zu haben.

Die Bezirkstarifverhandlungen in Mannheim für Süd ,
deutschlanü (außer Oberbaden ) habe « noch verschiedene Verbes¬
serungen gebracht. Einmal eine Erhöhung der Ortsznschlägc
bis zu 5 Prozent , dann Erhöhung der Grundlöhne für Längen¬
zuschläge , Einlage - und Deckripperlöhne.

In zwei Punkten erfolgte keine Einigung , darüber muß
die zentrale Tarifkommission entscheiden . Die neuen Tarif¬
löhne sind am 16. März in Kraft getreten . ES ist nun Auf¬
gabe der Zigarrenarbeiterschaft Obacht zu geben,daß in allen
Betrieben die tariflichen Bestimmungen zur Geltung kommen .
DaS Lohnabkommen gilt bis zum 30. Juni . Der Reichs - und
Bezirkstarif ist im Druck erschienen und ist zu . haben bei der
Gauleitung des Deutschen Tabakarbeiterverbandes , Ditz Hei¬
delberg, Rohrbacherstraße 18 . Gewerkschaftshaus, dortsclSst wird
in allen Arbeiter - und OrganisationSsragen gerne Auskunft
erteilt .

Gemeindepolilik
Mannheim . Aus dem Stadtrat . Der Stadtrat beschloß

ßim Gedächtnis des verstorbenen Reichspräsidenten der
neu zu erbauenden Neckarbrücke den Namen „F riedrich -
E b e r t » B r ü ck e " zu geben. — Der kommunistische Wortführer
im Bürgerausschutz, Stadtverordneter und NeichstagSabgeordne-
ter Georg Kenzler hat sein Amt unter Hinweis auf den 8 16
der Gemeindeordnung (Geschäfte , die eine häufige Abwesenheit
mit sich bringen ) nicdergelegt. Der Stadtrat kennt die Amts¬
niederlegung als begründet an . Als Ersatzmann tritt der
Former Schwöder aus Mannheim -Neckarau r » den Bürgeraus -
schuß ein . — Im Stadtrat werden zur Zeit die Voran -
schlage für 1928 beraten . Darnach erfordert die Volks -
schule bei einem Schülerstand von 25 000 einen Zuschuß der
Stadtgemeinde von 8,81 Millionen Mark gegen 3,18 Millionen
im Vorjahre . Die Schülerzahl ist abermals um rund 2200
zurückgegangen , sodah es möglich wäre , die Lehrerzahl um 60
zu verringern . Der Stadtrat hat jedoch diese Zahl auf 30 be¬
schränkt und dadurch erreicht, daß die durchschnittliche Besetzung
der Klassen abermals sinken wird. In der Altstadt zählen die
stärksten Klassen nicht mehr als 49 Schüler, 148 Klassen 43—48,
183 Klaffen nur 37—42 und 4 Klassen eine Besetzung von 36
Schülern . — Die Handelshochschule wird in diesem
Semester einen Besuch von mindestens 830 Schülern haben.
Der Barzuschuß der Stadt steigt von 100 000 auf 229 000 Mark.
—. Die Erbauung einer Straßenbahnlinie hinter dem
Schloß zur unmittelbaren Verbindung der Bahnhöfe Mannheim
und Ludwigshafen , die vor dem Krieg an dem Widerspruch des
badischen Hofes scheiterte, soll sofort in Angriff genommen wer¬
den . Der Stadtrat hat die erforderlichen Mittel bewilligt. —
Aus der Vereinnahmung der zwei großen städtischen Mas -
kenbälle wird die Hälfte des Reingewinnes mit 23 885 Mark
der Mannheimer Nothrlfe zur Verfügung gestellt , die Hälfte des
Reingewinnes aus der städtischen Redoute mit 2806 Mark er¬
hält die Arbeitsgemeinschaft für Kindererholungsfürsorge .

Wasserstau- des Meine
Schusterinsel 37, Kehl 148, gef . 6 . Maxau 328, geft . 4 ,

Mannheim 239 gest. 18 Zentimeter .
* . SEBESSSS

Ein besonders frivoles Schindluderspicl
haben die D e u t s ch n a t i o n a l e n in der Auswertnngs-
frage mit den immer wieder in ihren Hoffnungen so gran-
fani betrogenen Gläubigern und Sparern getrieben. In
absichtlicher Verlogenheit haben sie mit 1l n -
t e r st ü tz n n g der D e u t s ch e n V o l k s v a r t c i bei den
Wahlen im vorigen Jahre die größten V e r s p r e ch -
n n g e n gemacht und dann im Reichstage , nachdem sie
selbst mit an die Regierung gekommen sind , alle Ver¬
suche gründlich sabotiert , die eigenen Wahl¬
versprechungen in die Tat nmznsehen . Bis zum Tode
Eberts wurde das trügerische Spiel in größter Gewissen¬
losigkeit gespielt — jetzt stellen sie plötzlich vor der Präsi¬
dentenwahl und fi

'e wollen den Reaktionär Jarres als
ihren und der Kapitalisten besten Jnteressenwalter ans den
Präsidentcnstnhl bringen. Das falsche nnd trügerische Spiel
soll nun rnit anderen starten fortgesetzt werden, aber die
Sozialdemokratie griff energisch ein nnd
die Teutschnationalen nebst den Volksparteilern usw . stehen
nunmehr als enthüllte Demagogen da. Ans
Drängender Sozialdemokratie mußten sich,
wenn auch mit heftigem Widerspruch der Lutberregiernng ,
die Parteien , wollten sie nicht sich einer Wablkatastrophe
aussetzen , zustimmen, daß die Artikel 1 nnd 2 - er Dritten
Steuernotverordnung zum 80 . Juni nebst der dazu ge¬
hörenden Vorschriften fallen . Allein die Sozial -
ü e m o k r a t i e hat in hartein Kampfe das dnrchgesetzt.
Diesem Beschluß ging eine Debatte voraus , in der die
deutschnationaleund die deutsch -volksparteiliche Demagogie
an den Pranger gestellt werden konnte , woran sich schließ¬
lich auch der Deutschnationale Dr . B c st beteiligen mußte,
den u n r 16 seiner Araktionskollcaen mit Namensunter¬
schrift im Interesse der Sparer und Gläubiger unter¬
stützten.

Wir lassen hier im Auszuge die Rede unseres Genossen
Keil in der Freitagssitznng des Reichstag folgen , die un¬
seren Leseril zeigen wird , wie die Jarresliarteten
mit den Gläubigern und Sparern Schindlrider bisher ge¬
spielt haben nnd noch zu spielen gedenken .

Mg . Keil (Soz . ) :
Die Sozialdemokratische Fraktion hat einen Znsntzanlrag

gestellt , wonach die Fristen in Artikel 1 und 2 dcö Gesetzent¬
wurfs spätestens bis zum 81 . Mai verlängert werden sollen .
Dasselbe gilt für das Inkrafttreten des Gesetzes und für alle
infolge dieser Veränderung erlassenen Vorschriften. Der Justiz -
ininister hat in seiner Erklärung heute das wesentliche wieder¬
holt, was gestern im Ausschuß mitgeteilt worden ist. Die Ne¬
gierung will in der nächsten Woche den Inhalt der Beschlüsse
des Kabinetts der Oeffentlichkeit bekannt geben . Wir sehen
dieser Kundgebung mit Spannung entgegen. Was ihre Erklä¬
rung anbelangt , daß der Gesetzentwurf schon in der nächsten
Woche den gesetzgebenden Körperschaften vorgclegt werden wird,
so mag sie schon verzeihen, daß wir dem kein großes Vertrauen
entgegenüringen . Schon einmal vor 6 Wochen hat die Regie¬
rung uns das Gesetz binnen drei Wochen versprochen ; uns ist
bis heute keine Vorlage zugegangen. Uns will eS scheinen , als
ob mit Rücksicht auf die Wahl noch geeignete Frisuren vorge¬
nommen werden sollen , bevor die Vorlage an die Oeffentlichkeit
kommt . Wir verstehen die Zurückhaltung der Regierung und
ihre Besorgnis vor der Wirkung ihrer Absichten. Aber ist es
zulässig, daß sie aus Angst vor den (Gläubigern und Sparern
breite Volksschichten noch länger in Unklarheit und Spannnng
halten will. In die Absichten der Regierung läßt es tief blicken,
daß Abg . Hergt gestern noch sagte, manche Punkte der Regie-
gierungSvorlage würden den Wünschen der Deutschnatioualen
nicht entsprechen und es müßte d .rrch Verbesserungen nachgehol .
fen werden. Damit werden sie keinen denkenden Menschen
täuschen können . Wenn es den Tcntschnationalen mit ihrem
Wahlversprechen ernst gewesen wäre , so hätten sie nicht bis jetzt
warten brauchen, sonder,, für die Grundsätze des Befischen Ge¬
setzentwurfs eintreten könne ». Aber gerade dieser Gesetzent¬
wurf , an den die Gläubiger und Sparer so viele Hoffnungen
geknüpft haben, hat lange Monate gebraucht, che er in der
eigenen dcntschnationalen Fraktion des Herr » Best die Unter¬
schriften zur Unterstützung gefunden hat . (Hört , hört ! bei den
Soz . ) Vorige Woche endlich ist cs Herrn Best gelungen, 16 sei¬
ner Fraktionsgenossen zum Unterschreiben zu gewinnen . Unter
ihnen befindet sich aber nicht ein einziges Mitglied der deutsch-
nationalen Fraktion . (Hört , hört ! ) bei den Soz .) Wir haben
beantragt , den Gesetzentwurf sofort an den AufwertungsauS -

k schnsi zu überweisen und in der vorigen Woche seine Berat ««-
^verlangt . Leider haben wir dabei keine Unterstützung gesunde ».
I Dagegen hat der Ausschuß gestern nach der Regierungserklärnn -
! gegen die Stimmen der Sozialdemokraten beschlossen, sich bis
auf weiteres zu vertagen . (Hört , hört ! bei den Soz .)

Alle diese Vorgänge sind für uns neue Gründe , um die so¬
fortige Aufhebung der Dritten Stcuernotverordnung zu ver¬
langen . Wir halten mit aller Bestimttheit daran fest, daß die
Fristenverlä .igernng nur bis zum 31. Mai beschlossen wird.
Wir wollen verhüten , daß das Gesetz noch über dieses Datum
hinaus verschleppt wird. Wir wollen auch der Beunruhig ««-
Vorbeugen , die mit einer weiteren Verlängerung verbunden sein
könnte . Dir bisherige Behandlung der Aufwertungsfragr hat
große Beunruhigung unter den Gläubiger « und Sparer « her-
vorgercufen. nnd auch politische Folgen intereflanter Art gehabt.
Die grüßte Organisation der Gläubiger und Sparer , der Hypo-
thekeugläubiger- und Sparer -Schuhverband , der bisher den Par¬
teien der Rechten unbedingt ergeben war , hat beschlossen, bei

.der Präsidentenwahl Gewehr bei Fnß zu stehen , also Stimm ,
enthalt« ng zu üben, und sich für den zweiten Wahlgang alle-
vorznbehalteu . Aus diesem Beschluß ergibt sich, daß das Ber-
traue, , dieser Organisation in die Rechtsparteien erschüttert ist.
Welche Erregung wjri> erst eintreten , wenn die Gläubiger er¬
fahre» . daß die Regierung als Maximum ber Aufwertung eine
Erhöhung von 15 auf 25 Prozent vornehmen will. (Hört , hört !
bei den Soz .) Das bedeutet, daß im wesentlichen alles aus der
dritten Notverordnung beim alten gelaffen werden soll. Heut«,
wo Industrie und Handel wieder rasch gesunden, wo die Gold-
bilanzcn starke stille Reserven aufweisen, wo die Aktlengesell -
schäfte« hohe Dividenden zahlen, wo der Großgrundbesitz gute
Geschäfte macht , werden die Gläubiger entsetzt sein , daß der
Maximalsatz von 15 auf 25 Prozent erhöht werden soll. Mit
Hohngelächter werden die (Gläubiger und Sparer auf die Wahl¬
versprechen der rechtsgerichteten Parteien zuruckgreifen, von
denen mir ganze Berge voller Entrüstungen zugesandt werde«.
Ich lege ein dcutschnationales Flugblatt auf den Tisch des Hau¬
ses nieder . Auf der Vorderseit sind eine Reihe von Schulb-
verschreibungen abgedruckt , mit der Unterschrift „Wählt deutsch-
nntional , wir sorgen für die Aufwertung ". (Stürmisches Ge¬
lächter im Hause.) Aus dem Text der Rückseite einige Sätze.

„Wohl alle Parteien reden von der Aufwertung , aber nur
eine Partei meint es ernst damit : die Deutschnationale DokkS -
pärtei .

"
(Stürmische Heiterkeit.) Noch weiter ;

„Der Vater der Dritten Stenernotverordnung ist ber W.
nunzdiftator Dr . Luther ." (Hört, hört ! bei den Soz .)

„Die Spareinlagen sind zu mehr als 85 Prozent konfisziert
worden, dqp Nest wurde den Schuldnern geschenkt. Die Deutsch -
nationalen erheben die Forderung nach dem Antrag von Hergt
und Steining 'er auf Aufhebung der Dritten Steuernotverprd -
nung .

"

Zum Schluß wird gesagt : Die Deutschnationalen seien ent¬
schlossen, alle Kräfte für ihren Antrag einzusetzen . Deshalb
hätten sie beschlossen, auf eine sichere Stelle der Reichsliste den
Vorkämpfer ber Aufwertung , Oberlandesgerichtsrat Best, zu
setzen und auch den Abgeordneten Steininger wieder in den
Reichstag zu bringen . Aus allen diesen Gründen wählt deutsch-
national ! "

(Große Heiterkeit.)
Heute pfeift eS bei den Deutschnatioualen aus einem an¬

deren Loche . Am 38. Februar hat in der „Kreuz-Zeitung " der
Führer der Deutschnationale» Graf Westarp, einen Artikel ver¬
öffentlicht, in dem er erklärt , der Abgeordnete Best sei nicht in
die dentschnationalc Fraktion gewählt worden, um dort seine
Forderungen durchznsetzcn , sondern um sich in der Fraktion mit
den Hausbesitzern, de» Landwirten und der Industrie auSei».
auderzufetzen. Vor Tische laS mans anders . (Sehr richtig!
bei den Soz . ) Da wurde gesagt , Herr Best werde gewählt, um
seine Forderungen durchzusetzen . Wir wissen weiter von den
Auseinandersetzungen zwischen Herrn Best und Steininger aus
der einen Seite und den Vertretern des Kapitals in der deutsch¬
nationalen Fraktion . Sie haben zu dem Ergebnis geführt , daß
diese beiden dem gewaltigen Uebergewicht des Großbesitzes er-
liegen. Die Spitzenkörperschaftcnder Wirtschaft, die Geldgeber
der Deutschnationale,, habe» eben in deren Fraktion rin viel
gewichtigeres Wort als die Vertreter der Gläubiger und Sparer .
Diese kommen jetzt iminer mehr zur Ueberzeugung, daß an ihnen
ein grandioser Wahlbetrug verübt worden ist. (Stürmisches
Sehr wahr ! bei den Soz .) • Um diesen Walstbetrug auf, «decke«
nnd um Klarheit zu schaffen , darum habe» wir unseren Antrag
gestellt und erwarten dessen Annahme. (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

W 1

aller Art liefert die Buch¬
druckerei „tJoHfefefunö “

Luisenstraße 24.
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Karlsruher Chronit
* « iirlöntljc , 23 . März

Geschichtskalender
23 . März . 1819 Der Dichter August v . Kotzebue in Mann¬

heim ermordet . — 1913 Einweihung des Breslauer Gewerk-
schaftshauseS. r—- 1918 Litauen wird unabhängiger Staat .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Sozialdem . Bürgerausschutzfraktivn . Am Mittwoch abend

8 Uhr im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung . Jedes
Fraktionsmitglied hat zu erscheinen.

Du sollst nicht lügen
Ein Leser unseres Blattes schreibt: Der „Volksfreund " ber-

'öffentlichte am 21 . März einen Artikel mit der Ueberschrift:
„Das verbotene Choralspiel von der evangelischen Stadtkirche".

Mach diesem Berichte wies Herr Kirchenpräsident D . Wurth
in der Sitzung der Landessynode am 18 . d . M . darauf hin , daß
er das Spielverbot erteilen mutzte, weil der Artikel des Innen¬
ministers R e m m e l e im Festbuch so einseitig parteipolitisch
geschrieben sei.

Ausgerechnet auf den Beitrag des Ministers Remmele wies
der Herr Präsident hin , den gesamten Republikanertag aber
meinte er. Das entschiedene Eintreten des Reichsbanners für
die Republik, welches im Festbuch zum Ausdruck gelangte , hat
es diesem frommen Kirchenmann angetan . Weil man sich aber
an irgend jemanden reiben will , zerrt man die Person des Mi¬
nisters in den Vordergrund .

Wir Republikaner fühlen den Schmerz des Herrn D . Wurth .
Als sehr konservativen Herrn mutz es ihm begreiflicherweise ein
ameisenkribbelndes Gefühl in den Hosen verursachen, wenn je¬
mand in entschiedener Weis« politisch anders will , als Herr
Wurth gerne möchte. Sogar den verstorbenen Reichspräsiden¬
ten Ebert muhte Herr Wurth mit in die Debatte hereinziehen
Wir sind der Ueberzcugung , daß der verstorbene Reichspräsident
wirklich kein Interesse daran hatte , ob der Präsident der badi¬
schen evangelischen Kirche, welcher viele Tausende von Republi¬
kanern angehören , Gebete für den Reichspräsidenten anordnete .
Früher , unter der Monarchie haben die Herren Kirchenpräsi-
denten ungemein fleitzig für Fürst und Regierung beten lassen.
Selbst wenn der Fürst ein notorischer Ehebrecher, Leuteschinder
und Heuchler aus Tradition war . Da hat kein evangelischer
Kirchenpräsident in Baden gewagt , auch nur einen Muckser zu
tun . Heute rechnen die Herren mit Toleranz der Gegenfeire
und ignorieren die Republik mit salbungsvolleni Augenausschlag .
Sie verlassen sich dabei auf die Schafe unter ihrer Herde, die
schon so — gutmütig sein werden . nichts zu merken.

Es ist uns wirklich nicht um das Verbot als solches zu tun .
sondern um die Begründung , welche der Herr Präsident dem
Verbote unterlegte . Daß die Oeffentlichkeit an diese Begründung
glauben soll, zeugt von so herzgewinnender Einfalt des in Frage
kommenden Herrn , dah man geneigt wäre , sich entlvaffnen zu
lassen, wenn man nicht zugleich bemerken könnte, dah diese ganze
Aktion von ohnmächtigem Hatz gegen den Innenminister diktiert
wurde und weil , wenn man das Festbuch zur Hand nimmt , um
den Beitrag des Innenministers zu lesen , man nicht umhin
kmm , der Meinung zu werden , datz diese Aktion in den Haaren
herbeigezogen wurde . Hätte Herr Wurth das gesamte
Reichsbanner genannt , dann könnte nian noch Respekt vor ihni
haben . Nachdem er aber eine einzelne Person als Vorwand
nimmt , um sich am Reichsbanner zu reiben , haben wir Grund ,
an seiner Wahrhaftigkeit zu zweifeln . Datz der Herr Kirchen¬
präsident sich bei Erlaß seines Verbotes ausdrücklich auf da ?
„Festbuch" beruft , ist geradezu köstlich. Herr D . Wurth besaß
wohl kaum im Augenblicke seiner Entscheidung ein Exemplar der
Festschrift, da unseres Wissens dasselben erst nachmittags aus -
gegeben wurde . Ein Kirchenpräsident, der nicht den Mut besitzt ,die wahren Beweggründe seiner Handlung zu sagen , ist nicht
wahrhaftig , kein leuchtendes Beispiel für seine Glaubensgenossen
und mutz sich gefallen lassen, datz er von diesen seiner Handlung
entsprechend eingeschätzt wird.

( ! ) Generalversammlung des Polizeibeamten - Verbandes .
Am 18 . März 1925 fand im Bundeshanse „Kaffee Nowack " hierdie jährliche Generalversammlung der Ortsgruppe Karlsruhedes Verbandes „Badischer Staatspolizeibeamter " statt. Der
erste Vorsitzende Kamerad . Bühles gedachte in seinem Ueber-
blick über das Geschäftsjahr derjenigen Kameraden , die durch
Tod infolge Krankheit bezw. Unglücksfälle aus unseren Reihen
geschieden sind. Im Anschluß daran gedachte er auch unseres
grohen Landsmanns , des in Heidelberg zur letzten Ruhe be¬
statteten Reichspräsidenten Friedrich Ebert , der ein Beispiel
dafür gewesen sei, wie auch ein Mann der unteren Volksschich¬
ten in der Lage sein kann. Großes zu leisten . Die Versamm¬
lung ehrte diesen Toten , sowie die im Geschäftsjahr von uns
gegangenen Kameraden durch Erheben von ihren Sitztzen. Scharf
gerügt wurde vom Vorsitzenden und von der Versammlung daS
Verhalten der höheren Beamten den unteren und mittleren Be¬
amten gegenüber in Bezug auf Besoldung . Es wurde zum Aus¬
druck gebracht, daß die Unterstützung von jener Seite für die
unteren und die mittleren Beamten sehr klein ist . Beweis dafür
ist die Aeutzerung eines höheren badischen Staatsbeamten , der
in einer württembergischen Zeitung seiner Freude darüber Aus¬
druck verliehen hat, datz die sehr kleine Erhöhung , die der badische
Staat seinen Beamten der Gruppe 1 bis 6 gewährt hatte , vom
Reichsschiedsgericht abgelehnt wurde . — Polizeikommissar Buh¬
les . der bisherige 1 . Vorsitzende, der 5 Jahre lang das manchmal
Uhr schwierige Amt mit Geschick und Takt als Vorsitzender der
Ortsgruppe Karlsruhe geführt hat, lehnte eine Wiederwahl ab.
Ebenso lehnte der 2. Vorsitzende, Kamerad Rumpf , sowie der
Schriftführer , Kamerad Eckert , eine Wiederwahl ab . An ihre
Stelle wurden gewählt : Zum 1 . Vorsitzenden Kamerad Schrei¬
ber , zum 2 . Vorsitzenden Kaderad Furrer , zum t . Schrift¬
führer Kamerad B u ch h e i t . Der bisherige 1 . Kassier Kamerad
Jäger wurde für das neue Geschäftsjahr einstimmig wieder -
gewählt . Der Vorstand der Karlsruher Ortsgruppe wurde da -
hingehend erweitert , daß ihm von den uniformierten Kameraden
vier und von der Kriminal - und Fahndungspolizei je ein Bei¬
sitzer beigegeben wurde .

( ! ) Aus Karlsruher Kirchenmusikerkreisen. In der musi¬
kalischen Leitung des Vereins für evangelischen Kirchenmusik —
Chor der Stadtkirche — ist neuerdings eine Aenderuug einge¬
treten . Der bisherige verdienstvolle Chorleiter Herr Hans
Vogel , Lehrer am Landeskonservatorium , Organist an der
evangelischen Stadtkirche und gleichzeitig auch an der Kleinen
Kirche hat infolge starker anderweitiger Inanspruchnahme sein
Dirigentenamt niedergelegt . An dessen Stelle ist Herr Musik-
lehrer Hans Albrecht Mann , der früher schon den Verein er¬
folgreich geleitet hat , und der durch seine musikalischen Studien
aus dem Gebiet der Kirchenmusik bewandert ist und reiche Er¬
fahrung besitzt , zum Chorleiter gewählt worden . Der Verein

Vorschläge zur Ausgestaltung des Karlsruher
Volksfchutwefens

Der Einführung der geplanten Bürgerschule Hais oberen Jahrgängen so gegliedert sein , daß die individuellen
sich bekanntlich die Sozialdemokratie entgegenstellt und Fähigkeiten gefördert werden könnten . Die Freude an einem
. . . ■ r: y. p < - t . . . . . V . . . ^ ♦ . /r .. ^ ftlfrfl tW ttl öl ft rttti Qnt Aam Snf ilw C» S>! «wird sich auch fernerhin dagegen wenden . Die Gründe
dafür hat unser bewährter Mitarbeiter R . W . schon des
öfteren dargelegt . Aber die Sozialdemokratie beläßt es
nicht dabei , daß sie nur Kritik übt , sondern die s o z i a l d .
Rathausfraktion will positiv an der Verbes¬
serung des Karlsruher VolksschUilwesens Mitarbeiten und
hat deshalb kürzlich nachstehende Vorschläge zum Ausbau
der Karlsruher Volksschule dem Stadtrat unterbreitet .
Der Antrag der soziald . Vürgerausschußfraktion deckt
sich mit der Auffassung des größten Teil der Karlsruher
Lehrerschaft sowie aller hervorragenden , fortschrittlich ge¬
sinnten Schulpädagogen und hat folgenden Wotlaut :

Vorschläge zur Ausgestaltung unserer Volksschule
Wenn auch heute die wirtschastlichen Fragen im Vorder¬

gründe des öffentlichen Lebens stehen , so dürfen doch unsere
Kulturfragen nicht in der Weise zurückgedrängt werden, wie
es leider immer wieder von weiten Kreisen unseres Volkes —
es sind dies vielsach nicht immer die einslublosesten — geschieht .
Umsomehr haben die Volkskieise, denen unsere Kulturgüter
anvcrtraut sind, die unabweisliche Pflicht , ihre ganze Kraft
einzusetzen , um zu erreichen, datz die kulturellen Fragen ihre
hohe Bedeutung im Volksleben nicht verlieren .

Es ist eine betrübliche Erscheinung, wenn man feststellen
mutz, datz auf dem Gebiete des Bildungs - und Erziehungswe¬
sens in den letzten Jahren auch nicht die geringsten Fortschritte
zu verzeichnen sind, ja , datz die wenigen grundlegender Er¬
rungenschaften aus dem Jahre 1919 gefährdet sind . Zu glei¬
cher Zeit kann man beobachten, datz in fast allen Nachbarstaa¬
ten , vor allem in den früheren Feindstaaten und hier wieder
nicht zuletzt in den neuerstandenen kleinen Nationalstaaten ,
die Schule eine aubcrordentlichc Wertschätzung erfahren hat .
Bald werden uns in dieser Hinsicht Völker überflügelt haben,
aus die wir früher mit einer gewissen Mihachtnng herabge¬
schaut haben . Man hat dort den Zusammenhang zwischen
Schule und geistigem Fortschritt einerseits und dem wirtschaft¬
lichen Aufschwung andrerseits erkannt .

Doch auch bei uns werden die Verhältnisse bald stärker
werden , als die hemmenden Faktoren , so daß wir wieder aus
die gesunde Bahn des Fortschritts gedrängt werden . Das
wirkliche Leben wird uns Reformen auf dem Gebiete des Bil¬
dungswesens aufzwingen . Die volitischen, wirtschaftlichen, gei¬
stigen, kulturellen und sittlichen Zustände unseres Volkes wer¬
den es gebieterisch von uns fordern .

Das grotze Ziel der Erziehung wird nach wie vor die Per¬
sönlichkeitsbildung sein und bleiben müssen . Doch wird die
Schule , mehr wie bisher , gezwungen sein durch die Verhält¬
nisse , sich daraus einstellen müssen , den jungen Menschen mehr
praktische Kenntnisse mit auf den Lebensweg zu geben. Bis
jetzt hat man sich ans dem Gebiete der Volksschule im allge¬
meinen damit begnügt , dem Kinde ein gewisses Matz allgemei¬
ner Bildung zu übermitteln . Diese Forderung soll und muh
nach wie vor in vollem Umfange bestehen bleiben . Die Ge¬
genwart , noch mehr die Zukunft , verlangt aber noch ein anderes
von der Schule :

Die Erfahrung lehrt , daß ein Mensch nur dann seine be¬
ruflichen Pflichten ganz und voll betätigen kann, wenn er nicht
nur freudig und mit Liebe an seine Arbeit herantritt , sondern
wenn er die für diesen Berus notwendigen Fähigkeiten und
Kenntnisse besitzt, und zwar in möglichster Vollkommenheit.
Aus dem Können entspringt eben Liebe und Freude zur Sache.
Das Resultat ist : Höchstleistungen und Qualitätsarbeit . Wäre
die Möglichkeit gegeben, datz die Menschen den ihren Anlagen
und Fähigkeiten entsprechenden Platz im Leben einnehmen
könnten, so wäre das nicht nur für den einzelnen , sondern vor
allem für die Gesamtheit von ungeheurer Bedeutung . Es ist
demnach autzerrodentlich wichtig, datz die geistigen Kräfte , die
Cbarakteranlagen , aber auch die mehr vraktischen manuellen
Veranlagungen eines Kindes frühzeitig erkannt und entwickelt
werden. Das Ideal der Erziehung , alle im Kinde schlummern¬
den Kräfte zur höchsten Entfaltung zu bringen , bleibt ja ein
unerreichbares Ziel . Es mühten aber in unserer Schule Ein¬
richtungen geschaffen werden , die es dem Kinde, dem Lehrer
oder den Eltern , die vielleicht eine besondere Veranlagung an
ihrem Kinde entdeckt haben , gestatten , nach freier Wahl dieses
oder jenes Fach herauszugreifen , um darin eine weitere Aus¬
bildung zu erstreben. Unsere Schule mutzte daher in ihren

besonderen Aach ist meist ein Zeichen dafür , dah die Begabung
für dieses Fach vorhanden ist. Könnte dem Kinde auf diese
Weise in der Schule das geboten werden , was es braucht, sowäre die Bcrufsfrage für Eltern und Kind viel leichter zu
lösen und manche verfehlte Existenz wäre unmöglich, wenn sie
vor einer falschen Laufbahn bewahrt werden könnte.

Es besteht tn Karlsruhe die Absicht , der Volksschule einen
Ast mit einer Fremdsprache anzugliedern . Dieser Plan wäre
aber nur ein Teil der so nötigen Reform und nicht einmal der
wichtigste . Wohl ist es angenehm , wenn die in unserem
Schrifttum so häufig vorkommenden Fremdwörter verstanden
werden können. Die logische Folge wäre dann doch , dah jedes
Kind Anspruch auf das Erlernen der Fremdsprache hat . Die
Bedürfnisse des Lebens sind noch andere , soweit unsere Volks-
schülcr in Frage kommen. Das Leben sollte bei einer Reform
der Schule die Entscheidung sprechen , nicht Liebhaberei . Das
Leben stellt ganz andere Forderungen an den jungen Menschen ,der die Schulbank verlätzt , um ein Rädchen im grotzen Uhr¬
werk zu werden . Da bieten dem jungen Manne , dem Mädchen
z . B . technische Fertigkeiten , Zeichnen, Geschicklichkeit der Hand
u . a . in der Werkstatt , Fabrik oder im Haushalt viel größere
Vorteile .

Wenn daher eine Reform der Schule von Wert für alle
sein soll, so mutz sie diesen Notwendigkeiten des Lebens Rech¬
nung tragen . Es ist aber auch Tatsache, dah durch dir völlige
Absonderung der Sprachgewandten von den andern , eine die
ganze Volksschularbeit schädigende Auslaugung vorgenommen
wird , ganz abgesehen davon , datz die beabsichtigte Bürgerschule
auch aus sozialen Gründe » abzulehnen ist. Wie soll ein Volk
zur Volksgemeinschaft erzogen werden , wenn man sein Schul¬
wesen immer mehr zerreitzt und zersplittert ?

Die Reform muh also in der Weise geschehen , dah für
alle Kinder ein gewisier Kcrnunterricht gemeinsam ist , und
nur für eine geringe Zahl von Stunden » etwa 4, die Trennung
in Kurse eintritt . In diesen Stunden erhalten die Nichtivrach-
ler Unterricht in solchen Fächern , für die sie besondere Veran¬
lagung zeigen und die sie zu ihrem späteren Berufe hinführen .
Die Gabelung kann mit Beginn des 5 . Schuljahres eintreten .
Die Svrachschüler hätten somit 4 Jahre lang Fremdsprach-
unterricht , während die andern in diesen Stunden etwa in fol¬
gender Weise gefördert werden könnten :

5 . Schuljahr : in Deutsch , Sandfertigkeitsunterricht oder
Heimat - und Naturkunde , Wanderungen .

6. Schuljahr : Heimat - und Naturkunde , Deutsch oder
Zeichnen, Handarbeitsunterricht .

7 . und 8. Schuljahr : Geometrie , gemetr . Zeichnen, An¬
fänge von Algebra : oder Physik, Chemie, Geologie, Biologie,'
oder Geschichte (Literatur -, Kultur - , Kunst-, Wirtschaftsge¬
schichte) .

Auf jede Gabel liehe sich mit der Zeit und !e nach Be¬
dürfnis ein 9 . und 10. Schuljahr aufbauen .

In die Aufbauklassen könnten noch weitere Stoffgebiete
ausgenommen werden, wie Wirtschafts - und Handelsgeogra -
vhie, Staatsbürgerkunde , soziale Fragen und dergl.

Ast I mit Fremdsprache könnte sowohl für Begabte zur
Höheren Schule führen , wie auch zur Gewerbe- und Handels¬
schule.

Ast II mit Zeichnen, Handarbeiten , Eemotrie , geometr.
Zeichnen und Algebra zur Gewerbe- und Baugewerkeschule.
Wr Mädchcnklassen wäre der Ast mit Geschichte , Literatur etc .
geeignet . Auch Nachhilfestunden liehen sich für Schwachbegabte
einsügen.

Der vorstehende Plan soll ein Beisviel sein, wie ein allen
zugute kommender Ausbau unserer Volksschule erfolgen könnte.
Es lassen sich naturgemätz auch andere Kurse einbauen . Aus¬
schlaggebend muh das Bedürfnis des Lebens sein , nicht allein
der Wunsch der Eltern .

Es mag sein, datz sich da und dort für den Anfang organi¬
satorische Schwierigkeiten ergeben könnten. Aber wo ein Wille
ist, da ist auch ein Weg. Und mit gutem Willen lasten sich
auch diese Hemmnisse aus dem Wege räumen . An Lehrern und
Schulräumen wird es heute nicht mangeln und Mehrlasten
kämen kaum in Frage .

Mehr denn je ist Deutschlands Zukunft nicht abhängig von
der Berufstätigkeit einer kleinen Zahl , sondern davon , inwie¬
weit es gelingt , alle Glieder unseres Volkes als tüchtige Men¬
schen in de» Beruf und das Wirtschaftsleben hineinzustellen .

Die sozialdemokratische Bürgerausschuhsraktion .

Ir evangelische Kirchenmusik hat es verstanden , sich bei allen
:inen Veranstaltungen stets eine zahlreiche und dankbare Zu -
örerschaft zu sichern , so datz der Chor auch unter der neuen
Leitung seinen guten Namen im Musikleben hiesiger Stadt
rhalten und auch in Zukunft bewahren wird.

Seme letzter Taa mr Einsicht
in die Wählerliste

Die Wählerliste für die Reichsvräsidentenwahl liegt
um letztenmalc heute Montag , 23 . März , aus ( im Konzert -
aus , bis abends 8 Uhr ) . Wer keine Benacbricktigungs -
ostkarte erhalten hat . melde sich unverzüglich zur
Sählerliste an : andernfalls bringt er sich um sein Wahl¬
echt. Die Zeit bis zur Wabl ist diesmal so kurz , datz es
anz unmöglich ist , spätere Meldungen zu berücksichtigen,
kur wer nachweist , daß er unverschuldet die Em -
wuchsfrist versäumt Iwt , die mit der Ausleaung am 23.
beirds 8 Uhr endet , kann gegebenenfalls mit Hüfe eines
itimmscheins sich sein Wablrecht sichern.

( : ) Die Schützengesellkck,aftKarlsruhe hat die Durchführung
es 28 . Verbandsschietzens Baden , Pfalz und Mittelrhem uber-
ommeii . Zu dieser groß angelegten Veranstaltung soll ein wrr -
ungsvolles Plakat geschaffen werden , zu dessen Erwerb die
-chützengesellschaft Karlsruhe im Anzeigenteil ein Preis -
us schreiben erläßt .

) ( Kindertransport . Am Dienstag , 24 . März , abends 7 .56
ihr kehren die von, Verein Jugendhilfe im Kinderheim Schloß
-riedenweiler bei Neustadt i . Schw . untergebrachte» .Kinder nach
rchswöchentlicher Kur hierher zurück .

: : Sachverständiger Fabrikant Flach nach Rom agereist
eute ist der auf Grund des Vorschlags der Handelskammer
ür die Kreise Marlsruhe und Baden als Sachverständiger für
ie deutsch - italienischen Wirschaftsverhandlungen ernannte Fa -
rikant Flach i . Fa . Fabrik els . - badischer Konserven Flach u.
io . G . m . b. H ., Karlsruhe , nach Roin abgereijt .

Karlsruher poltzelbericht vom 23 . März
Unfall . In der Kaiserstratze bei der Fasanenstratze wurde

vergangenen Samstag abend gegen 9 Uhr ein vierräderiger
Handwagen , der von 3 Knaben gezogen wurde , von einem Per¬
sonenauto von hinten angefahren und mit den Knaben auf den
Gehweg geschlendert ; einer der Knaben wurde im Gesicht und
Kopf leicht verletzt. Das Auto selbst, das zu schnell gefahren ist .
wurde ebenfalls auf den Gehweg geschleudert und beschädigt. —

Beinahe verbrannt . Gestern abend kurz vor 9 Uhr bemerk¬
ten Polizeibeamte auf ihrem Streifengang , wie eine Frau in
ihrer Wohnung in der Waldhornstratze laut jammerte . Da sich
auch Brandgeruch bemerkbar machte und die Türe und Fenster
fest verschlossen waren , wurde mit Hilfe eines Hausbewohners
der Fensterladen gewaltsam geöffnet . Die Polizeibearnten stie¬
gen in die Wohnung ein und fanden die 67 Jahre alte Bewoh¬
nerin neben ihrem umgefallenen und noch brennenden Ofen auf
dem Boden liegend vor . Vermutlich hat die Frau einen
Schwächeanfall erlitten und ist in diesem Zustand auf den bren¬
nenden Ofen gefallen . Sie mutzte in das städt. Krankenhaus
verbracht werden , wo schwere Brandwunden am Rücken und
Gesicht festgestellt werden . Es besteht Lebensgefahr .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 24. März : Wolkig, keine wesentlichen Nieder¬
schläge , Temperatur wenig verändert , nördliche Winde .

Veranstaltungen de« Heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Lumpazivagabundus "

. 7—10 Uhr.
Bad . Lichtspiele: „Quer durch die Wüste Sahara "

. 8 Uhr-
Kolosseum : Schmitz- Wcitzweilers Gastspiel : „Otto der Treue

"-
8 Uhr.

Residenz - Lichtspiele: „Rund um die Ehe"
, Film - Lustspiel : „Fell !

als Perlenfischer ".
Palast - Lichtspiele: „Tarzans Rückkehr in den Urwald "

. „

für Vänger / Redner / Raucher
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Letzte Nachrichten
Schwerer deuWnationaler Amts-

mißdrauch
Sowohl der „Vorwärts " wie die „Vossische Zeitung "

hatten dmarauf hingewiesen, daß es zwischen der deutsch¬
nationalen Reichstagsfraktion , dem Reichskanzler Dr .
Luther und dem wegen der von ihrem Autzenminister Dr .
Stresemann betriebenen Außenpolitik zu erheblichen Dif¬
ferenzen gekommen ist . Innerhalb der deutschnationalen
Reichstagsfraktion sind die schärfsten Töne gegen Herrn
Dr . Stresemann und seine „schlappe Politik " geblasen
worden. Dieses Zerwürfnis im schwarz-weiß- roten Lager
sollte natürlich nach außen hin nicht -bekannt werden . Um
so aufgeregter ist die schwarz-weiß-rote Presse, weil der
„Vorwärts " und die „Vossische Zeitung " die Oefentlichkeit
über das Zerwürfnis unterrichteten . In welcher Weise
nun der deutfchnationale Reichsminister des Innern , Herr
Schiele , den amtlichen Apparat mißbraucht, um den
Deutschnationalen helfend beizuspringen, ergibt sich aus
der folgenden Meldung :

Berlin , 23 . März . (Eig. Funkdienst.) Am Sonntag
abend hat die deutschnationale Reichstagsfraktion nach einer
mehrstündigen Verhandlung mtt Dr . Luther und S t r e s e -
>n a n n in Erwiderung gegen eine Polemit des „Vorwärts " und
der „vossischcn Zeitung " erklären lassen , daß sie ein Miß.
trauensvotum gegenüber dem Außenminister nicht beschlossen
hat. Dieses angebliche deutschnationale Dementi ist nicht nur
in seinem Inhalt äußerst merkwürdig, sonderbarer als es ist die

Art der Verbreitung ; denn die Dentschnationalen haben die Un¬
verfrorenheit besessen, ihre Polemik gegen die „Vossische Zei¬
tung " und den „Vorwärts " ans amtlichem Wege und mit
amtlichen Mitteln zu verbreiten . Tex eigentliche Text
wurde z . B . nicht von der deutschnationalen Reichstagsfraktion
der Presse zur Verfügung gestellt , sondern seine Verbreitung er¬
folgte durch die P r e s s e a b t e i l u n g der R e i ch s r e g i e .
r u n g in der 10. Abendstunde. Eine Stunde später war die
dcutschnationale Polemik durch den Berliner Rundfunk zn
höre » , der ebenfalls eine amtliche Einrichtung ist. Mit gu¬
tem Recht stellt deshalb heute die „Berliner Morgenpost" fest :
„Ter Rundfunk ist nicht dazu da, polemische Erklärungen irgend
einer Reichstagsfraktion weiter zu geben . Wenn es nun gar die
dcutschnationale Fraktion ist und wenn der zuständige Minister
der dcutschnationale» Volkspartei angehört, so ist der Miß¬
brauch , der hier vorliegt, ganz besonders kraß.

Wir möchten die Prediger der Reinheit deS öffentlichen
Lebens hören, wenn die republikanischen Parteien sich einen
Mißbrauch von A m t S g e l d c r n durch die widerrechtliche
Benutzung eines amtlichen Apparates geleistet Härten , wie es die
Dentschnationalen getan haben."

Vom kommunistische!; Gestudeltum
Duisburg , 23. März . (Eigener Funkdieust. ) Die so¬

zialdemokratische Partei hatte anr Sonntag nach Walsum bei
Hamborn eine Wahlversammlung rinberufen . in der Landtngs -
abgeordneter Genosse Schluchmann spreche» sollte . Als der Red¬
ner beginnen wollte, wurde ihm von einem anwesenden Kom¬
munisten zugerufen : „Fetzt ist eS ö Minuten vor 12 Uhr !"
Dieser Zuruf war für die übrigen Kommunisten das Signal ,
zur Sprengung der Versammlung. Von außen drängte ein
Trupp roter Frontkämpfer unter Führung des als Bersamrn-
lungssprenger bekannten Hamborner Stadtverordneten Gründel
in den Saal . Als die am Saaleingang stehende » Genossen sich

wehrten, gingen die Kommunisten mit brutaler Gewalt vor und
bombardierten die Versammlungsteilnehmer mit Stühlen , Bier ,
gläsern, Stöcken , Messer » und anderen Schlaginstrumenten .
entstand eine ungeheure Panik , sodaß viele schwerverletzte Per .
sonen festzustellen waren . Gen . Schluchmann erhielt mit einem
Messer einen Stich in die linke Hand . Aeutzerst zahlreich sind
insbesondere Kopfverletzungen. Ein Krüppel , der an zwei
Krücken ging , wurde zu Boden geworfen . Die Krücken
sind von dem Gesindel zerbrochen worden. Als die Kom¬
munisten ihr Wert vollbracht hatten , gaben sie eine Erklärung
für ihre Schandtat mit den Worten : „So , jetzt habt ihr wenig-
stens auch einmal den „Roten Frontkämpferbund " gespürt". Der
VerfammlnngSsaal bildet ein Trümmerfeld . Nicht ein Tisch
oder Stnhl ist ganz geblieben.

LrhnvrrhandümM Sei der Reichs»»-
Berlin , 21 . Mürz . Wie eine Korrespondenz erfährt , wurden

die Lohnverhandlungen für die Post- und Telegraphenarbeiter
auf der Grundlage des für verbindlich erklärten Schiedsspruches
für die Eisenbahnarbeiter zum Abschluss gebracht. Auch die Ar¬
beiter der Reichspost erhalten eine Stundenlohrigulage von 3 Pf .

VriefkaffM Yer Redaktion
I . T. In Ihrem Falle bleibt nichts anderes übrig , als

Klage beim Mieteinigungsamt zu erheben. Der Hausbescher ist
zu notwendigen Jnstandsetzungsarbeiten verpflichtet.

S . 39 . 1 . Die Reichsbahnbeamten haben nach wie vor den
Cid auf die Verfassung zu leisten . Der bisherige Eid ist natür¬
lich rechtswirksam. 2 . Das Aktienkapital der Reichsbahn be¬
trägt 15 Milliarden Geldmark. Es bleibt bis auf 2 Milliarden
Vorzugsaktien , die im Laufe der Jahre verkauft werden, im Be¬
sitz des Reiches . Unseres Wissens sind keine Aktien in das Aus¬
land gekommen . 3. Ein Mittelschulprofessor.

.•- •- l^:-

Bekannt , begehrt Im ganzen Reich ,
Mit feinster Frischmilch hergestellt ,

Zu haben schon für wenig Geld :

Die beste Butierkost
der Welt !

Neu erschienen : „ Fips Lachzeifung für liebe kleine Kinder “ .

Zwangsversteigerung.
Dienstag , de« 24 . März 1925 , nachmittags

Uhr werde ich in Karlsruhe im Psandlokal, Steiu -
ratze 8» gegen baaie Zahlung im Boustreckungs -
ege öffentlich versteigern :

Größere Partien : Wollene färb.
Bettücher , Herren - Wollhemden ,
»voll . Bettdecken, Frottier - Hand¬
tücher , Taschentücher, baumwoll .
Röcke, fertiges Satinileid , Wolle ,
kl. Hcmden, Schürzen , Handtnch-
band.Zcphierhemdcn,weitzeHemden
Damenstrütnpfe, Herrcnsocken ,
Hemdenflanell , Kleiderstoffe, Hand-
tuchstofle, Dameuhcmdcn , Nacht¬
hemde « , Prinzeßunterröcke, Hand¬
tücher, Flitter , gestickte Kopfkissen ,
Qberleintücher, Bcttgarnitur , S-
teilig,Damc »blusen,Herrenhemden
Damenbeinkleider n. a. m ., 2 große
Regale , 1 Ladentisch, 2 m lang ,
8V cm hoch, 2 Ladentische mit
Fächer nnd Schubladen , 1 ovaler
Tisch , 1 großer Tisch , 1 Speise -
schränkchen, I Spiegel , 1 Motor¬
rad, Marke „A . ba" I V, PL .

Die « ersteigern»« findet bestimmt statt .
Näheres stehe Anschlag am Psandlokal.

Karlsruhe, de» 21 . März 1925.
« stör » Gerichtsvollzieher.

SW LeWM
aller Art gesucht . Meldungen an das

ArbckSümi Vadm -Vaden
Merkurstr . 8. (Fernruf : Rathaus )

4 / Waldstraße \ 4
' neben Hotel Rotes Haus \

Konfirmation- nnd
Kommuniontotmk

in

Juwelen, Gold- und Silbernsten
Bestecke, Armbanduhren

nur beste Qualitäten
zu alleräuSersten Preisen empfiehlt

Friedrich Abt
Juwelier

vis - ä-vis dem Kunstverein

Waldstraße

UtMMtUt «*'

Yickrl,
HRllefltt. Blüten

oerichwtnden lehr schnell
wenn man abend » der
Schaum 0. Zucker ’, Petent
Medlilntl - Seife etntrotfner
IdSt . Schaum erst morgen!
abwaschen u. mit Znckoad
krame nachftrelchin Grosz
nrligeWirkung , v .Lausende ,
d-slaiigt . In allen«pothrl.
Drogerien, varsümerte- u
Nriieueaeschalten erhältlich

IaStrickweitcn
400 gr schwere 18 M stach
Maß. Strümpfe werden
angesirickt- 2057

Mascrnnen-stricKerei
Engünann . Aöierstraße 4.

Chaiselongues,
alle Arten Polstrrmöbei ,
Neuanjertigung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kammer «
28 Erbprinzeirstrastc 2 «

WLdWes

ILaiftrstbeater
Montag , 33 . 9MV?, 1025

Volksbühne (7)
Ter böse Geist

i,
L
’ "

iljjWI
oder 680

ßas 11338mKM!!
Zauberposse mit Gesang
i» 3 Akten von F/Nestroh,
Aiusti von A . Müller. In
Szene gesetzt ho » Felix
Baumbach . Musil. Leitung:

Max Schlager.
Personen:

Ztellarius
Fortuna
Brillantine
Ainorosa
Wysiisnx
FlutribuZ
HilariS
Lumpazivaga¬

bundus
Ein Verkehrs - .

schutzmaun
Leim
Zwirn
Knierlem
Signora Palpiti
ttaniilla
Laura
HobeUlian »
Peppi

Prüter
Moeller' Bolkner

Scheinpflug
(Äeniuiecke

Groß
Santen

Dahlen

Brand
Kloeble
Müller

Herz
Genter.

Berlow
Scheinvslug

Trenck
NassS

Gertrud Frauendorser
Röserl Element
Strudel Beug
Anastasia Hobel¬

mann Kühner
Auf. 7 Uhr. Ende >0 Uhr .
Sperrsitz l . Abt. 4 80 Mk.

BoWiiWMM
Mail .

Dienstag , 21 . März ,
abends 8 « hr, im

„Museum "

Herr Reg. - Rat Klein :

^ üriorgeivefen
" .

Jedermann willkommen .

/
IfasifopfmtKhpufcer
wie es sein soll , muß sich leicht lösen,
reichlich Schaum entwickeln , vorzüglich
reinigen und bei milder Wirkung die
Kopfhaut und den Haarwuchs anregen .
Schaumpon mit dem schwarzen Kopf
vereinigt in sich alle diese Vorzüge mit
einem angenehmen Duft. Das Haar er¬
hält nach dem Waschen mit Schaumpon
lockeres , schönes Aussehen . Preis 20Pfg.
Achten Sie genau auf die Schutzmarke.
HRHS SCHWflRZKOPF - BERLIN - DRHLEM

Wichtig ist,
daß Sie beim

Einkauf A
den Zusatz

„mit dem
schwarzen Kopf“

besonders
betonen .

»»»««.«»

BSt esi - y *ÄL ele
iä

Ja ! ob iie Ehe“
Etn Film • Lustspiel nach dem gleich¬
namigen Roman von L o th a r S c h m 1 d t . 2083

feite als ferlenfiseher“

Zahle die höchst Preise am
hiesig . Platze 1. ausgegang
Krrmenhrmrs .
DskarDeckerSaarbandla .

MstsUdettvn
Stahlmatt ., Kinderbetten
dir . anPrib .,Kat . 80Rsrei
<isan ni 'iGilalirit Suhllfliäf .)

ScbuMtosRei

kriekpspjere
SclmUnvaren

flnslcbtsftarttit
empfiehlt

Ädlerstr . 48 .
'

Tel. 3701 .

WettersBerücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser ZeitungI

Heute aoend d

„QUg Ser Treue“.

}$ Kohlen $$
Holi u . Brikett

alle Sotten , ia nur etotklatoiger Ware
empfiehlt bllliuot n . reell ln jeder Menge

frei Haus und ab Lager

1 Math. Köhler
Kletnverhaul : DNlaClKfStr . 30

Telephon 4707 .
Hauptlager : Wolfartsweierstrasse 4

(RangierbahnhoE «



I

£ <yte 8 Montag , den 23 . März 1925 VlU. b'9

Nachruf .
HeuVe vormittag verstarb nach längerem Leiden

mein langjähriger Werkmeister

Herr Karl
im Alter von 39 Jahren

Ich betrauere in dem leider so früh Geschiedenen
nicht nur einen äußerst tüchtigen u pflichttreuen
Mitarbeiter , sondern einen wahren Freund , der
seine ganze Kraft , seine überaus reichlichen
Fachkenntnisse in den Dienst meines Betriebes
stellte und dadurch reichlichen Anteil hat am
Aufblühen meines Geschäftes . Aufrichtiger , herz¬
licher Dank sei ihm wie seiner geschätzten Familie
hiermit gesagt . Seine Taten werden unvergessen
bleiben . Ich werde ihm stets ein dankbares

Gedenken bewahren . 303
Berghausen , den 21. März 1925.

Alfons Mall, Maschinenfabrik Berghausen b.Durl.

Nachruf .
Heute früh wurde uns unser Werkmeister

Herr Karl Simon
durch den Tod entrissen .

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen
Freund , der durch seinen Heiss und seine Ge¬
wissenhaftigkeit uns stets ein Vorbild , durch seine
Kenntnisse und sein stets woh wollendes Ent¬
gegenkommen ein treuer Berater war , der seine
ganze Kraft seit Jahren in den Dienst unserer
Firma stellte und dem wir stets ein dankbares

getreues Gedenken bewahren werden
Berghausen , den 21 . März 1925. 301

Die Angestellten und Arbeiter
der Maschinenfabrik Alfons Mall, Berghansen .

OeukscherVerkehrsbund
( Transportarbetter - Berband .)

LodeS -Anzeige .
Unfern Mitgliedern die traurige Nachricht,

daß unser Kollege

Emil Kuhn
Laxlande «

nach langem Leiden verschieden ist.
Die Beerdigung findet Dienstag , den

24. März , nachmittags ' /»6 Uhr, aus dem
Friedhof in Daxlanden statt .

Um zahlreiche Beteiligung unserer Mit
glieocr ersucht Die Drtsvcrtvaltuug .

Statt besonderer Anzeige . |
Freunden und Bekannten die trau¬

rige Nachricht , daß unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Schwager und Onkel

Herr Heinrich Frey
Pollzelaaslstent

am Samstag nacht 11 Uhr im Alter
von 62 Jahren von seinem Leiden
erlöst wurde .

Karlsruhe , den 23. März 1925.
(Ktippar *«rstr . 104)

Die trauernd Hinterbliebenen :
Emil Frey n . Familie , Grötzlngen
Hch . Schaler u . Familie , Durlach
Fritz Burkart u . Familie , Lörrach

Hilda Frey , Jamaica .
Beerdigung Dienstag nachmittag I

3 Uhr von der Fnedhofkapelle aus . :

Sie sM! Seid
wenn Sie Zhr Rad nev emai-
Aeren, vernickeln, und fachge¬

mäß durchreparieren lassen.
Feinste Ausführung . /Billigste^
Berechnung . Neue Näder und Ersatzteile .

' Aus Wunsch Abholung - -
Fabrradhandlung u . Emaillierung

% W. Weber, Hagsfeld ff:
Etllinger Anzeigen.

Schöne Myn- und VilleMuplitze
in bester Lage Ettlingens (am Fuße des RebbergS
und im ehemaligen Schloßgaiien ) derkauit zd günstigen
Bedingungen , Preis je nach Lage 4—6 Mk . pro qm , die

Sladtqemeinde EttUnqen.
Auf die besonderen Vorzüge Ettlingens : Bevorzugte
Lag«, niedere Gemeindeumlage, billige Slromoreise
(Lichtstrom 36 Psa . pro Kivh j . regelmäßiger Halb -
stunvenderkehr mit Karlsruhe , wiro htngewiesen.

' AarBiulti | H | 1
_ Ctikkk<« Korp«fhwr«a]

Damenbart
„Subito“ V
weit«• 41«E

ickvinlul
nfllknt all Wurzel |

•niftml. Kilo« MoulrotsuBf-
GartBHöabMlatiMuehOdlTc1
•Ichtm Irtotf . PraU ISO» I
frtilfikr. (614■«tf.Vttl»Olftkjcfcr.T
Vomi » geftn NaHwubat«. |

Bei Versand nach Aus¬
wärts Mk. 4 .— franko ,
h . Bieter , Parfümerie

Karlsruhe *70
Kaiserstraue 223

Zwangsversteigerung
Dienstag . 24 . März

1025 , nachmittags 2 Uhr.
werde ich int Pfandlokal ,
Steinstraße 23. hier, im
BollstreckungSwege gegen
bare Zahlung offenilich
meiiibietend versteigern :

10 Will Zigarren , zwei
Schweißapparate u . Möbel
jeoer Art 2060

Karlsruhe,2l .Märzl925 .
Maler,Ger !ch»Svollzieher.

Pferde*
Versteigerung.

Am Montag , den 8« .
März , vorm. 10 Uhr,
werden in der ehemaligen
Dragonerkaserne , Kaiser-
allee 12 (wefti. Eingang )

7 Pferde mittleren
und schwererenSch ages

gegen Barzahlung öffent
lich versteigert . 67

Besichtigung am Ber
steigerungstage von 9
Uhr ab.

Karlsruhe , I9 .Märzi92b
Städt . Diefbanamt .

JNa4 In der Räh .
wü f mafchinen -Zen -
trale Werderpiay40 , wirb
jede Rähmafchtne revor
Postk. genügt . An- u . Vei -
kauf alter , gebr . Maschinen

Zn vertanfen r TO
2 Salko -Anzüge.
1 Cutaway mit Hose ,
1 Damenmantel ,2 Paar Herrenstiefel,

sämti. noch gut erha ' le " .
Näh . tz .rfchftr . 72 Port

Die
Welche

die Hausfrau
von ihrer Waschseife ver¬
langt, sind gröhteSchaum¬
kraft, unerreichteAusgie¬
bigkeit. leichte Löslichkeit ,
höchste Reinheit. Daher
greift die kluge Hausfrau
nur nach
Sunlicht Seife .

s ■rj fck/Oi

BRITZHEB
NÄHMASCHINEN

bedürfen keiner Lobreden ,
sie empfehlen sich von selbst .

Gritzner

Presto

Fabriklager
Kafserstr . 5

Pix i
Corona

Markenräder von Weltruf !
H. Brodführer ,

Am Durlacher Tor

2054

Karlsruhe
Fernrut 2018 .

Slhützengesellschasf Karlsruhe e. V.
n 21

Zur Erlangung von Entwürfen eines Plakates für das 28. Ber -
bandSschleßen Baden , Pfalz und Mittelrhein eiläßt die Schützengesell-
schast Karlsruhe folgendes

Preisausschreiben .
1. Das Plakat ist in Hochformat etwa 63x86 cm auszusühren und

muß sich zur Vervielfältigung im Dreharbendrnck eignen.
3. Das Plakat soll wirkungsvoll das Deutsche Schvtzenwesen und

de« Charakter des Festes als Berbanvsschießen darstellen und muß
folgende hervorstechende Ausschrist enthalten :

28 . Berbanvsschießen
Baden , Pfalz nnd Mittelrhein

Karlsruhe , i . bis 12 . Juli 1025 .
3 . Zum Wettbewerb sind die in Baden ansässigen Künstler zugelassen.
4. Die Entwürfe sind in der borgeschriebenen Plakatgröße und mit

Farbenskala und gut leserlichem Kennwort versehen bis Montag , den
20 . April 1028 beim Herr » Oberbürgermeister der Landeshauptstadt
Karlsruhe (RalhauS ) einzureichen.

Jedem Entwurf ist m besonderem geschlosienem Umschlag , welcher
das gleiche Kennwort tragen muß, die genaue Adresse deS Künstlers
beizusügen.

b. Als Preise find vorgesehen :
1. » reis Rmk. 400 .—
2. Preis Rmk . 250 .—
3 . Preis Rmk . 150.—

Dem Preisgericht ist eine andere Verteilung der Preise unter Ein¬
haltung der Gesamisnmme gestattet . — Die Schützengeiell chast behält
sich vor. aus Vorschlag des PreiSgerichis weitere Entwürfe zu erwerben
und stellt für jede derartige Erwerbung den Betrag von Rmk. 100.—
zur Verfügung .

6 Die Auswahl des zur Ausführung bestimmten Entwurfs behält
sich die SchützengejeMchajt vor . — Es ist beabsichtigt, den , Künstler deS
gewählten Entwurfs die Aussuhrung gegen besonderes Honorar zu
übertragen .

7. DaS Preisgericht besteht ans den Herren ;
Oberbürgermeister Dr . Finter ,
Ministerialrat Prosesior Dr . Hirsch ,
Prosesior Aug . Groh an der Landeskunstschule,
Prosesior Wilh . Schnarrenberger an der Landesknnst-

schute,
Prosesior Georg Schrehügg an der Landeskunstschule,
Oberschützenmeitter Wilh . Zeumer ,
I . Schützenmeister Georg Steinwarz ,
Verwaltungsdirektor tzerin. Fr . Krampf . 2061

« grlSrnhe , den 21 März 1Ö25 .

Der verwalkungsrat :
Wilh . Zeumer , Oberschützenmeister.

Durlacher Anzeigen.
Taubenausflug .

Gemäß 8 36 der Feldpolizeiordnung wird der
TaubenauSflag wegen Frühjahrsaussaat von heute
ab 4 Wochen lang verboten . .

Ich werde durch polizeiliche Kontrolle feststellen
lasten ob die Taubenschläge geschiosien sind und
gegen Zuwiderhandelnde strafend Vorgehen. 673

Duriach , den >7. März 1925
Der Oberbürgermeister .

Mdoieii- nnb SWemeiMdi .
Der Rindvieh - und Schweinemarkt dahier findet

nunmehr wieder regelmäßig statt.
Nächster Biehmarkt am Mittwoch , den 28 .

März 1028 .
Nächster Schweinemaakt am Samütag , den

28 . März 1028 (dann wieder alle SamStage ).
Personen und Tiere aus BeobachtungSgebieten

und Sperrdezirren dürfen zum Marti nicht
'
zugelasien

werden . 672
Durlach , den 21 . März 1925.

Der Oberbürgermeister .

mm Eintracht f£
Donnerstag , 2 . April , 8 Uhr

Klavier -Abend
Alfred Hoehn

Händel : Grobschmied - Variationen ; I
Couperin : Lesbaricaies mysterifuses ,
le moulin L vent ; Mo/ . art : Fantasie |
d -moll ; Beethoven : Sonate E dur op .
109; Skriabine : Sonate op .70;Hindemith
5)achtstück,Boston ; Toch : Burlesken ;
Schumann : Symph . Etüden op 13.
Karten zu 5.— , 4.—,3 — u . 2 — Mk . bfi |

■ Kurt Neufeldt

Marheilaerein Karlsruhe
E . V.

! Dienstag , de« 21 . März 1028 , abends
8 Uhr im Saale der „ Bier Jahreszeiten ",

Hebelstraße 21 2028

uiiiiiiiiiimiiiiii» iiiiiii »ii» iii» i„>uii »mu,u„inii
| donWerner Zimmerman « . Solothurn

(Schweizh des bekannten echten Lebens-
künstlerS und Schriftstellers , über :

..Leie». Gesundheit ,
ZchönheitaadErziehnng
z« sonnige« Menschen

"
für Mitglieder je 50 Piennigwtnrrnl ^ ^ Nichtmitglieder l Mark.

Badischer Kunstverein L. V.
Mittwoch , de« 28 . März ,

abends 8 Uhr , im großen Saal
des Künstlerhaus (Eingang
Sofienstraße )

Vortrag
chlÜM d.Hrn.Dr .Pros .Jantz «« >Freiburg

Konrad Witz und die Maleret

. ifeft .
itinffe

seiner Zeit
o mit Lichtbilder « .

Eintritt (nur für Mitglieder ) frei ! Ausweis :
Mitgliedskarte oder Quittung . Wie lade» zu
zahlreichem Besuche ein Der Borstanv .

Ausgestellt im Knnstverein Mitte Mär» bis
Mitte April : Werke von Amlebühler , Baum ,
München DrcchSler-Ameno (Keramik», Henzel-
mann , Huppert . Leonhardt -Khe . (PortraitS ),
A. L . Schmitt -Möhringen ( Entwürfe zu Wand¬
malereien ), H . v . Bolkmann -Khe . — Neue

Möbel-AuSftellung. 2t 56

Gesuch deS Metzgers und Wirt» Friedrich
Kiefer in Knielingen um Genehmigungzur
Srr »chtn «g einer Schlachtstätte anf (einem
WirtichaftSanweseu „Zur Blume", Albstr .
in Knielingeu betr .

Der Metzger und Wirt Friedrich Kiefer in Knie¬
lingen hat um gewerbe - und baupolizeiliche Ge¬
nehmigung zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schiachrstäite aus seinem WirrschaslSanwese» „Zur
Blume " in der Albstraße in Kniel»ngen nachgeiucht.

Dies wird gemäg ß 16 der Gewerbeordnung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit der Aus«
sorderung . etwaige Enwendungen gegen die Anlage
binnen 14 Tagen von dem Erscheinen der Zeitung
ab gerechnet, beim Bezirksamt Karlsruhe ober bei
dem Bürgermeisteramt in Kntelingen vorzubringen .
wiedrigensallS alle nicht ans privatrechtlichen Titeln
beruhenden Einwendungen als versäumt gelten . Die
Pläne liegen zur Ei» sicht beim Bezirksamt Karlsruhe
— Zimmer Rr . 55 — und beim Bürgermeisteramt
Knielingeu offen . 678

Karlsruhe , den 20 . März 1925.
Bezirksamt Abt . II fc. O .-Z. 37

Die Bekämpfung der Manl -
und Klauenseuche betr .

Nachdemdie Maul - und Klauenseuche inLeopoldS-
haien sich nicht weiter ausgeb , eitet hat , bildet daS
Gehöst dcS Karl Friedrich Haus in Leopoldshaien
eine» Sperrbezirk ; die Gemeinde Lcopotdshasen
ein BeobachtungSgebiei . Die Gemeinden
Eagenstein und Linkenheim scheiden aus dem Bcob«
achlungSgebiet aus . 679

Karlsruhe , den 20 . März 1925.
Bezirksamt « dt. 11 h. OZ. 38.

Heber dar Vermögen deS Kaufmanns » onstandn
Bergner , alleiniger RechiSnachsoiger der Firm » .
Mittclvadische HandelSgesellichaseSeUnger & Co . i«
Karlsruhe , Luisenstr. 73 wurde heute, am tö. März 1925,
mittags 12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet, da
der Gemeinschuldner zahlungsunfähig ist. Der Bucher¬
revisor Paul Glätzer. Karlstr . 13 wurde zum Konluitzk
Verwalter ernannt . Kmikurssorderungen sind v >8 zmü
18. April 1925 bei dem Gerichte auzumeideu . ES ist
Terinin anderaumi vor dem diesseitigen Gerichte zur
Beschtußiasiung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern Verwalters , sowie über
die Beitellung eines GläubigerauSichusieS und ei»'
tretenden Falls über die in 8 132 der KonkurSordnunst
bezcichnetenGegenstände aus Mittwoch, den 15 . Apr»k
1925 , nachmittags tb,Uhr . II Stock , Zimmer 131 und
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen «ul
Mittwoch, den 6. Mai >925 , nachminags 4 >,» Uhr,
II . Stock Zimmer 131 . Allen Personen , weiche eim
zur Konlursmasie gehörige Sache in Besitz haben,
oder zur Konlursmasie etwas ichuldig sind , ist am
gegeben, nichts an den Gemeinschuivner zu verabfolge ''
oder zu leisten, auch die Verpfl chmng au erlegt , vo»
dem Besitze der Sache und von den Forderungen . tu *
welche sie aus der Sache adgesonderle Befriedlgn »»
n Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis

18. April 1925 Anzeige zu machen. b‘

Karlsruhe , den 19 März 1925.
Eerichtsfchreiberei Bad. Amtsgerichts A

Plakatealler Art Liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
« eck & Cie .. Luisen¬
straße 24. Teleph . I-8'

fi
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